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hinöenburg — Kandidat der Reaktion .
Eine außenpolitische Katastrophe .

Vom Relchsbloik wird % 3 Uhr mifgctcitf : Der Reichsblock
'

hat heute vormittag entscheidende Beratung über die Kandi¬

datur für den zweiten wahlxang abgehalten . 3m ganzen
verlauf der verhandlungeu hakte Dr . Iarrcs keinen Zweifel
darüber gelassen , daß an seiner Person eine Erweiterung d - r j
Basis des Reichsblockes nicht scheitern dürfe . Rachdem die

Bayerische Volkspartei mitgeteilt halte , daß sie e ' ner

Kandidatur des Generalfeldmarschall von Hinderburg zuftim -
wen würde , bat Dr . Iarres lelegraphisch , von

feiner Zlnfstellung Ab st and zu nehmen und

empfahl dem Reichsblockdringend . dem General¬

feldmarschall von hindenburg die Kandidatur zu über¬

geben .
Der Reichsblock beschloß daraufhin heute mittag , die

Kandidatur dem Geaeralseldmarfchall von hindenburg
anzubieten . Dieser hat soeben angenommen .
Die Bayerische Volksparlei , die Wlrtfchastspartei . der

Bayerische Bauernbund und die deutsch - hannoversche Partei
haben sich außer den im Reichsblock vereinigten Parteien

dieser Kandidatur angeschlossen und sind damit dem Reichs¬
block beigetrete

Die Aufft . oung des Generalfeldmarschalls v. h i n d e n -

bürg als Kandidaten zur Reichspräsidentschaft durch die der -

zeitigen Regierungsparteien ist eine außenpolitische
Katastrophe�

Für diese Katastrophe trägt die Reichsregierung
die volle Verantwortung . Wohl hat sie durch Herrn S t r e s e-
mann mit allen möglichen kleinen Mitteln gearbeitet , um

diesen aberwitzigen Beschluß des sogenannten „Reichsblocks "
zu hintertreiben . Sie hat u. a. den Brief hindenburgs in

Umlauf gesetzt , in dem sich der alte Herr scheinbar endgültig
für Ablehnung entschied , und sie hat das in der Absicht getan .
diese Ablehnung wirklich unwiderruflich zu machen . Sie hat

sich aber auf solche kleine Mittel der Intrige be -

schränkt , sie hat nicht den Mut gehabt , offenen Widerstand zu

leisten , der zweifellos von Erfolg gewesen wäre .

Selbst eine eindringliche Vorstellung der Reichsregierung
an hindenburg ist offenbar nicht ergangen . Andernfalls

wäre der poliiisch vollkommen ahnungslose Herr , der auch

heute noch nicht weiß , was für ein Spiel mit ihm gespielt
wird , höchstwahrscheinlich bei seinem Nein geblieben .

Hindenburg ist für alle Well das Symbol des

kriegerischen Kaiserreichs . Seine Proklamierung
zum Kandidaten reißt alle Wunden des Weltkriegs auf : außen

und innen . Draußen wird man jede Stimme , die für hinden -

bürg abgegeben wird , als ein unzweideutiges Bekenntnis zu

Monarchie und Revanchekrieg betrachten . Im

Inneren wird ein Wahlkampf geführt werden , wie ihn

Deutschland noch nicht erlebt hat und dessen Folgen unab -

fehbar sind .
Der Volksblock muß diesen Kampf mit aller K r a f f

und Würde führen . Mehr denn je hängt von seinem Sieg
die Zukunft Deutschlands ab . Mehr denn je zeigt sich, daß

diese Zukunft den alten Veebanguo - Spielern um Tirpitz
nicht anvertraut werden darf . Mehr denn je müssen alle

Kräfte angespannt werden für einen vollkommenen , glänzen -
den Sieg der Republik und des Friedens am

26 . April .

Wer heute morgen den Versuch gemacht hat , sich gus der

Presse des Rechtsblocks über den Stand der Kandidaten -

schmerzen der Rechten zu informieren , dem bot sich ein Bild .
bei dem man nicht weiß , ob man lachen oder weinen soll .
Lachen über die Perwirrung in den Reihen unserer Gegner ,
über so viel Dummheit , Undiszipliniertheit und unfreiwillige
Komik : weinen über den Zustand der deutschen politischen
Verhältnisse und eines Teils der deutschen Presse , der damit
der ganzen Welt vor Augen geführt wird .

Drei Zeitungen der Rechten , nur Kopf und Ueberschrift -
zeile , und drei verschiedene Sachdarstellungen ! So sieht dies
Bild aus :

„ Nationalpost . "

Hindenburg zur Annahme bereit .

„ Die Zeit . "
Hindenburgs endgültige Ablehnung .

„ Berliner Lokal - Anzeiger " .
hindenburg behält sich seine Entscheidung vor .

Drei verschiedene Behauptungen , und zu jeder Behaup -
tung eine Erläuterung und Standpunkterklärung . Die

„ N a t i o n a l p o st " schreibt :

. Obig « Meldung ( hindenburg zur Annahme bereit . Red . d.

„ &* ) zeigt deutlich , daß alle », was über eine Ablehnung des

Generalfeldmarschalls , zu kandidieren , in der Links - und einem Teil
der Rechtspresse verbreitet wurde , nicht den Tatsachen ent -

spricht , auch dann nicht , wenn es amtierende Minister bestätige ! ».
Für den Rcichsbwck gibt es jetzt nur eine Wahl : hinden -
b irr g. Das nationale Deutschland wird seinem Rufe dann einhellig
solgcn . "

Also : hindenburg ist der einzig mögliche Kandidat . N ieder
mit I a r r e s . nieder mit dem amtierenden Minister Strese -
mann !

Di « . Zeit " jedoch beha ' - rt auf I a r r e s , . auch jetzt
noch " :

. Der Reichsblock wird heute seine Entscheidung zu fällen haben .
Der deurschnationale Parteiausschuß hat gestern getagt und für den

Fall eines endgültigen Verzichts hindenburgs beschlossen , den deutsch -
nationale - Vertretern im Reichsblock die A u f st e l l u n g von
Karl Jarres zu empfehlen . Wir warten das Ergebnis der
Beratungen a b , und wir sind überzeugt , daß Karl Jarres ,
wenn man ihn ruft , sich auch jetzt noch mit seiner ganzen Per -
sönlichkeit der Sache des Reichsblocks zur Verfügung stellen
wird . Eins ist jedenfalls notwendig : daß heute unbedingt
Klarheit geschaffen wird ! "

Der „ Lokal - Anzeiger " schließlich hält es mit dem

Satz , daß Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit ist und stimmt
einen Lobgesang auf die Einmütigkeit des Reichsblocks an :

. Auch die gestrigen Besprechungen haben wieder auf allen
Sellen den Willen ergeben , unter allen Umständen in ein -

mutiger Geschlossenheit vorzugehen . Die Meinung ? -
v e r s ch' i e d e n h « it « n, die aufgetreten sind , haben diese grunv -
sätzliche Einigkeit in keinem Stadium der Der -

Handlungen jemals gefährdet . Es ist erfreulich , fest -
stellen zu können , daß in all diesen Togen nichts geschehen
ist , was die geschlossene Einmütigkeit drs Reichsblocks
für die Entscheidung , die heute zu treffen sein wird , erschüttern
tonnte . "

Wer lacht da nicht ?
Die Einmütigkeit besteht darin , daß die eine Seite

gegen die andere intrigiert , um Agitationsmaterial
für kommende parteipolitische Auseinander -

fetzungen zu gewinnen .
Die Deutsch nationalen wollen der Bolkspartei

vorwerfen , sie hätten die Kandidatur hindenburg s a b o -
t i s r t.

Die Volkspartei verweist auf die feierlichen
Schwüre des Loebell - Ausschusses für Jarres und hat den

Vorwurf des Wortbruchs in Reserve .
Die Deutschnationalen loben deshalb Jarres , den sie

los werden wollen , die Volkspartei hat deshalb durch ihre
Mitglieder Scholz und K e m p k e s erklären lassen , daß
eine Kandidatur hindenburg , falls sich sämtliche
anderen Faktoren des Reichsblocks einhellig dafür entschließen
sollten , an einem volksparteilichen ' Wider -

stand nicht scheitern dürfte .

Hindenburg und Jarres .
Das Verhalten der beiden Prätendenten für den Kandi -

datenposten ist nicht würdig , hindenburg lehnt bald ab .
bald nimmt er an . Die . Zeit " gibt folgenden Brief wieder ,
den er gestern an den Reichsblock gesandt hat :

. Ich erkläre hiermit , daß ich wegen meines hohen Allers den

verantwortungsvollen Posten de » Reichspräsidealen zn übernehinen
nichl in der Lage bin . Ich halte unentwegt an der Kandidatur llarres
fest und spreche die dringende Bille an alle , denen das Vaterlaich
über der Partei steht , aus , sich mir anzuschließen und oadurch eine

verhängnisvolle Zersplitterung zu verhüten . Wer sich ohne Zwang
von der Wahl sernhäll , vergeht sich in entscheidender Stunde
auf das schwerste am V a t e r l o n d.

Generalfeldmarschall v. hindenburg .

Trotz dieses Schreibens dann noch den Vorbehalt der

Entschlußfreiheit — das ist mehr , als sich hindenburg ,
als sich ein mutmaßlicher Präsidentschaftskandidat gestatten
dürfte .

Herr Jarres ist „ auch jetzt noch " bereit , anzunehmen .
In dieser Reserve „ auch jetzt noch " liegt das Eingeständnis ,
daß mit ihm gespielt , daß seine Würde tangiert worden ist .
Zu allen Kränkungen , die er erfahren hat , schreibt heute morgen
der „ Tag " :

„ Im R e i ch s b l o ck beurteill man , wie uns mitgeteill wird .
die Situation so. daß auf Grund der Einigung über die politische
Arbeit des Reichsblockes und auf Grund eines sehr engen persön¬
lichen Einvernehmens zwischen dem Generalfeldmarschall und
Dr . Jarres die Frage , ob von hindenburg oder
Dr . Jarres zum Kandidaten bestimmt wird , nur « ine

Personenfrage ist . deren Entscheidung nalürsich zunächst

hindenburg zusteht . "

Herr Jarres besitzt die feierlichen öffentlichen Ver -

sicherungen des Loebell - Ai ' slchusies , daß e r der Kandidat des

zweiten Wahlganges sei . Er kann sich auf d a ? W o r t d e s

Herrn von Loebell ben ' fcn . Trotzdem kommt es a u f
ihn erst in zweiter Linie an . Ist er wirklich nach
einem solchen Fußtritt „ auch jetzt noch bereit " ?

Und die Wähler ?

Die Wähler besitzen ebenfalls das Wort des Loebeu

Ausschusses . Feierliche Kundgebungen haben
ihmn im ersten Wahlgang , am Wahltag und unmittelbar

nach dem Wahltag versprochen , daß die Person
des Kandidaten nicht geändert werde .

Mit souveräner Rücksichtslosigkeit gleiten die Spieler der

Rechtsblockkomödie über ihr feierliches Wort hinweg . Sie

schätzen die Wähler wahrhaftig niedrig ein !

Warum Marx ?
Für die Republik , nicht für das Zentrum .

Von Wilhelm Sollmann .

Die Präsidentschaftskandidatur Marx dient der S a m m°
lungderRepublikanerzur Sicherimg und zum sozia -
len Ausbau der Republik . Wir Sozialdemokraten wählen
Marx , weil seine demokratische , republikanische und religiös -
soziale Persönlichkeit den Volksmassin unzweifelhaft genehmer
sein muß als ein Kandidat , dessen Wahl von den verbündeten
Großkapitalisten betrieben und finanziert wird . Es ist die
beste Anerkennung für Marx , daß in den vielfachen taktischn
Manövern dieser Wochen niemals die Schwerindustrie , niemals
das Junkertum , niemals auch nur eine Stimme aus den
Rechtsparteien kür die Kandidatur dieses Mannes sich erhoben
hat . Er ist wie Wirth und Ivos und Jmbufch jener Temvel für
unwürdig befunden , in denen dem Kult des goldenen Kalbes
und den blutigen Götz " « des Krieges gehuldigt wird . Es gibt
keine bessere Empfehlung für Marx , als daß die Tod -
feinde der politischen Gleichberechtigung des
Volkes und seines sozialen Aufftiegs ihn entschieden a b -

lehnen .
Diesen Marx , nicht das Zentrum , wählen wir am

26 . April . So wenig das Zentrum sozialdemokratisch wählte ,
als es in der Nationalversammlung seine Stimmen dem So -
zialdemokraten Ebert zuführte , und später durch Reichstags -
beschluß die Präsidentschaft des Sozialdemokraten verlängerte ,
so wenig muten wir unseren Anhängern zu , sich für die Zen -
trumspolitik einzusetzen . Man braucht sich nur vorzustellen ,
daß das Zentrum etwa Stsgerwald oder Herold als Sammel -
kandidaten vorgeschlagen hätte , um zu wissen , daß wir niemals
für einen dieser Männer gestimmt haben würden . Dem Repu -
blikaner Marx gilt unser Vertrauen , die Politik seiner Partei
aber ist nicht die unserige . Marx ist der geeignete Sammel -
kandidat , weil er etwa in der Mitte der sammelnden Parteien
steht . Auch die Deutschnationalen haben ja in Jarres einen
Mann proklamiert , der einer schwächeren Partei angehört .
Wer einigen will , muß immer die mittlere Liizie suchen .

Niemand mutet der Partei und ihren Wählern zu , auck )
nur einen Satz des Zentrumsprogramms zu billigen oder gar
zu vertreten . Das Zentrum bleibt eine bürgerliche Partei ,
wie unsere eine sozialistische . Insbesondere bleiben wir scharfe
Gegner der Kulturpolitik des Zentrums . Auf die Entschei -
dung kulturpolitischer Fragen kann aber jeder Abgeordnete
größeren Einfluß ausüben als der Reichspräsident , dem die

Verfassung keinerlei kirchen - , schul - oder kunstpolittsche Auf -
gaben zugewiesen hat .

Wir brauchen an der Spitze der Republik einen Mann , der

sich an die Verfassung nicht nur durch die juri -
stische Form eines Eides gebunden hält , sondern Republik
und Demokrat in sich erlebt . Es spricht viel dafür , daß
Marx ein solcher Mann ist . Warum wäre er sonst lieber von
seinem Reichskanzlerposten zurückgetreten , als daß er mit den

Rechtsparteien gegen die stärkste republikanische Partei
regierte ? Warum hätte er sonst Monate hindurch mit unseren
preußischen Genossen den Kampf um die Ministerpräsident -
schaft gegen den Rechtsbjock und dessen kommunistische hilfs -
Völker geführt ?

Der R e ch t s b l o ck will einen Vräsidenten , der als Ober¬

befehlshaber der Reichswehr , als Gebieter über den militä -

rifchen Ausnahm - ' zustand , als außenpolitischer Repräsentant
des Reiches , als sieben Jahre gefestigter Fels in den Erschüt -
terungen der Kabinettskrisen , als Herr über die vorzeitige Auf -

lösung des Parlaments für eine militaristische , antidemokra -

tische Republik zu haben ist . Weil der Rechtsblock solche Ge -

fügigkeit Herrn Marx nicht zutraut , dürfen wir von diesem
Manne erwarten , daß er sich, gestützt auf die Republikane
Deutschlands , dem Herrenmenschentum widersetzt .

Die Präsidentschastswablen sind ein Stück Kampf u r
die Staatsgewalt , die möglichst ganz zu erobe - n de

hochkapitalismus feit Jahren alle Einnchtungen der Dem - "
kratie zu mißbrauchen sucht . Das Ringen um die junge
Republik , die wir zu einem sozialen Volks st aat er
heben wollen , steht im Vordergründe allen politisthen Ge

schehens . Keiner von uns glaubt an die Vclksgemeink hast >•€-

Herrn Marx in dem zerklü ' teten Klassenstaate , aber wir wissen
auch , daß im Zentrum manche ernste und entschlosiene Geish ' -



MMN auch nicht am marxistischen Cx? enntnistm . so doch aus
ihrem chrlsUill ) en Gewissen gegen die w a ch s e n d e k a p i t a -
! i st i s ch e D i k t a t u r sich auflehnen . Diese geistig l�nd sitt¬
lich hochstehenden und strebenden Menschen sind für die soziale
und sozialistische Entwicklung sicher wertoller als der keinerlei
gestaltende Arbeit zeigende Radaukominuinsmus .

�
Mit diesen Männern und Frauen gehen wir nun ein

Stück Weges zusammen , um einen sozial gesinnten Menschen ,
einen erprobtenDemokraten über denVormann desGrostkapitals
siegen zu lassen . Will einer , der gSLen die Kandidatur Marx
Veoenken hat, . daß am 23 . April die Srbwarz - weih - roten jubeln ?
Das kann kein Sozialist und stein Republikaner
wollen . Darum geht jeder zur Wahl und stimmt gegen den
Rechtsblock und gegen dessen kommunistischen Vorspann , für
Marx , de » sozialen Republikaner !

Kirchen - Miebach .
Ei « Nachtlang aus WilhelmS Glanzzeit .

5n Poi - dam ist gestern Freiherr Ernst von Mirbach im
Zl. Lebensjahr « gestorben . Man nnchte bis dahin kaum , daß er
aoch am Leben war . Und doch hat dieser frühere „ Oberhofmcister *
der srsien Frau Wilhelms II . jahrelang einen unheilvollen Cinflust
inf das ässentliche Leben Deutschlands und besonders Berlins aus -
zeübt . Wie seine Herrin im Volkswih die „ Kirchen - Guste " hieß , so
ihr Oberhosmcister der „ Kirchen - Mirbach " .

Er fand seinen Ehrgeiz darin , der frömmelnden Kaiserin mög -
ichst viele Kirchen in Berlin zu erstellen . Zu dem Zwecke veran -
ch- trete er eine Sammlung nach der anderen , gründete Kirchen -
»auvereine und handelte daneben mit Orden und Titeln gegen ent -

iprechende Zahlung in einem seiner Baufonds . Ob der Spender
ihrist oder Jude war , danach fragte der Höfling nicht . Ihm kam
.' s darauf an . daß „ Eeld im Kasten klingt " und dadurch die Gnaden -
krnne für ihn höher steiget

Daß das Geld zum guten Teil durch zweifelhafte Bankiers .
tenen Mirbach gleichfalls Zu Titeln oerholfen hatte , in wenig kirch -
iiche Kanoäle wanderte , hat seinerzeit großes Aufsehen erregt und

schließlich zum kurzen Abschied des Kirchen - Mirbach geführt . So
itark auch der bigotte Wilhelm unter dem Einfluß seiner Frau an
urm fleißigen Sammler festhielt , einmal mußte er sich doch ent -
chließen , ihn in die Wüste zu schicken .

Seit der Zeit war Mirbach ein stiller Mann geworden . Und
rur gelegentlich , wenn die Hakenkreuzler um die Gedächtniskirche
■ra Westen toben , dachte man daran , daß auch dieses Bauwerk »bei
Zud ' und Christ " zufommengefochten worden ist . Was der Frömmig -
leit ihrer wohlhabenden Besucher keinen Abtrag zu tun braucht .

das Echo üer �lufwertungsgesetze .
Aufnahme der ttetten Slufwcrtungsgesettentwurfe bei

de » Sparern .
Die Landesverbände Groß - Berlin und Brandenburg des

hypothekengläubiger - und Sparerschußoerbandes ( Berlin W. 66 ,
Dilhclmstraße 49 , und SW . 47 , Norkftraße 10 ) hielten am 1. Aprtl
i 3. in Berlin eine aus der ganzer . Provinz stark besuchte Dele -

ziertenversammlung ab . die ihre Stellung zu den neuen
Zesetzrnwürfen der Regierung in folgender Entschließung zum Aus -
»ruck brachte :

. Die am 1. April 1925 in Berlin tagende Delegiertenverfamm -
urg der Landesverbände Groß - Berlin und Brandenburg des Hypo -
hekengläubiger - und Sparerschußverbandes lehnt die neuen Ge -

Äßentwürse der Regierung zur Aufwertung mit aller Ent .
- chiedenheit ab . Sie fordert nach wie vor die sofortige
ilufhebung der Z. Steuernotoerordnung und die
Rückkehr zum alten deutschen Recht .

Der gegenwärtigen Regierung versagt st « das Vertrauen , daß
U den Willen hat , das Recht wiederherzustellen . "

Keine Beschlagnahme der Saushold - Broschüre . Wie mitgeteilt
lvird , entspricht die Nachricht der BS�Korrespondenz , daß die
Larmat - Broschüre des Abgeordneten Dr . Kaufhold beschlagnahmt
ivorden sei . nicht den Tatsachen .

Tirpitz bei tzmöenburg .
Eine «vellgxschlchkliche Sonversalioa .

Gestern abend ist Großadmiral von Tirpitz in Hannover ein -
getroffen , um im Auftrage der Deutschuationalen Partei den Gene -
ealseldmarschall von Hindcnburg zu ersuchen , seine endgültige Ab -
iehnung der Präsidentschaftskandidatur wieder rückgängig zu machen .
Wie uns von zuständiger Seite aus Hannooer gefunkt wird , hat sich
die Aussprache wie folgt abgespielt :

T i r p I ß ( betritt den Raum ) .
Hindenburg ( stürzt an ' s Telephon ) : Ueberfoll !
T i r p I ß : Was fällt Ihnen denn ein ? Erkennen Sie mich

denn nicht ?
Hindenburg : Ja . gerade deshalb . . . . Ich nehme an . Sie

wollen bei mir Akten klauen .

Tirpitz : Zufällig nicht , aber aus Ihren Worten müßte ich
eigentlich entnehmen , daß auch Sie Liebhaber stnd . . .1

Hindenburg : Lieber Tirps , lassen wir das . Die Zeiten
der gegenseitigen Verdächtigungen sind vorüber . Wir sind doch nicht
mehr im Großen Hauptquartier . Sagen Sie mir lieber , was führt
Sie hierher ?

Tirpitz : Ihre Kandidaturl

Hindenburg : Schon wieder einer ! Ich habe doch zum
dritten Male endgültig abgelehnt und Euch aufgefordert . Iorres
wieder aufzustellen .

Tirpitz : Das ist es oben . Sie sollen zum vierten Male an -

nehmen . Aber diesmal unwiderruflich !
Hindenburg : Das kann ich doch nicht mehr . Ihr macht

mich ja lächerlich !
Tirpitz : Ach was , dafür haben unsere Wähler gar kein Ge -

fühl !
Hindenburg : Aber ich kann mich doch unmöglich viermal

w drei Tagen umgruppieren !
Tirpitz : Warum denn nicht ? Der Loebell - Ausschuß grup¬

piert sich viermal an einem Tage um .

Hindenburg : Wird denn den Wählern dabei nicht schwind -
lig zumute ? Das ist doch zuin Seckrankwerden .

Tirpitz : Ach . woher denn ! Das haben sie sich abgewöhnt ,
seitdem ich wieder in der Leitung der D�utschnationalen Partei sitze .

Hindenburg : Aver Ihr seid doch nicht allein . Und die

Douß ' che Volkspartei ?
Tirpitz : ' Die Bande mutz man eben aus die Knie zwingen .

Gott strafe Stresemann !
Hindenburg : Bitte , keine traurigen Reminiszenzen !
Tirpitz : Umer uns gesagt : stnd wir denn nicht zwei lebende

traurige Reminiszenzen ?
Hindenburg : Offenbar nicht . Sonst würde man nicht aus -

gerechnet mich zum Präsidenten machen wollen und ausgerechnet
Cie dies erhalb zu mir schicken .

der Kampf im Jinanzausfthuß .
Keine Inflation ohne Deckung .

Paris , 8. April . ( WTB . ) Im Finanzausschuß der Kammer
hat nach Wiederaufnahme der Sitzung um 9 Uhr abends Finanz -
minister de M o n z i e seine Erklärungen über den Sanierungsplan
fortgesetzt und eine Reihe von Fragen beantwortet . Um 11,45 Uhr
verließ der Finanzminister die Sitzung , worauf die Kommission in
die Einzclberatung des Entwurfs eintrat . Der Antnrg , Titel 1 be -
treffend die Erhöhung des Notenumlaufs um vier Milliarden von
dem Gesetz abzutrennen und ihn allein vorher raschcstens zu
verabschieden , wurde mit 18 gegen 14 Stimmen abgelehnt . Da -
mit hat die Kommission ihren Willen kundgegeben , den Gesetzentwurs
als ein unteilbares Ganzes zur Sanierung der Finanzlage
zu betrachten . Die Kommission wird heute nachmittag 3 Uhr ihre
Beratung fortsetzen .

�rauenwahlrecht in den Gemeinden .

Paris , 8. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die klammer hat be -
schlössen , den Frauen vom 21. Lebensjahr ab das ok t i v e und
passive Wahlrecht für die Gemeinde - und die Generalrats -
wählen zuzuerkennen . Der Antrag des Berichterstatters , das Gesetz
innerhalb drei Tagen in Kraft zu setzen , wurde mit 297
gegen 247 Stimmen abgelehnt .

D! e Hauernbewegung in Rußlanü .
Die gesamte Sowjetpresse berichtet seit einigen Monaten fort -

geseist über die Bauernbewegung in Rußland , die sich gegen die
bolschewistische Regierung richtet . Diese Erscheinung ist tatsächlich
von höchster Bedeutung und von größter Wichtigkeit für
den Fortbestand der Regierung in Sowjetrußland .

Besonders merkwürdig sind die Formen , die diese Bewegung
angenommen hat . Bauernaufstände , die seinerzeit ganze Gouoerne -
ments erfaßten und mit militärischer Gewalt niedergsworfen
wurden , haben schon längst aufgehört . Die Bauernbewegung hofft
nicht mehr aus den Erfolg einer Ausstandsbewegung . Andererseits
hat die Einführung des freien Handels und die Nachgiebigkeit der
Regierung gegenüber dem ländlichen Kapitalismus die Kampf¬
stimmung der Bauernschaft in gewissem Sinne gemildert . Indessen
sucht die allgemeine Unzufriedenheit der ländlichen Bevölkerung noch
einem Ausweg , und da es keine freien Wahlen und keine legalen
Oppositionsparteien gibt , so finden die oppositionellen Stimmungen
der Bauern keine legale Auswirkungsinoglichkeit . Sie richten sich
deshalb sehr häufig gegen die örtlichen Regierungs -
Vertreter , mehr aber noch gegen die Korrespondenten der kam -
munistischen Zeitungen .

Die städtische kommunistische Presse hat ein ganzes Netz von
, . D o r s k o r r e s p o n d n t e n " geschaffen , die dem Staate erheb »
lich « Summen kosten . Diese Korrespondenten , die zum größten Teil
Kommunisten sind , erscheinen der Dorsbevölkerung als die Vertreter
der Zentralgewalt , während sie der Presse gegenüber die Rolle der
Vertreter der Dorfbevölkerung spielen . Ihre Informationen sind
oft von entscheidender Bedeutung . Sie richten sich aber häusig gegen
diese oder jene Schichten des Dorfes , bald gegen die Besitzenden ,
bald gegen die Besitzlosen , niemals jedoch sptegeln sie die wirk -
l i ch e n Stimmungen der Dorfbevölkerung wieder . Di « Bauern -
schaft betrachtet diese Korrespondenten nicht als ihre wirklichen Ver -
treter und als Sachwalter ihrer Interessen : eine andere Presse jedoch
als die kommunistische gibt es in Rußland nicht und andere Infor -
Motionen als die der kommun e » Korrespondenten sind nicht
vorhanden . Es ist unter diese, ' , ilmständen begreislich , daß der
kleinste Konflikt tragische Folgen zeiligt .

Auf diesem Boden vollzieht stch seit einiger Zeit in Ruhland
eine massenhafte Ermordung der Dorfkorresponden -
t e n. Der Vertreter des Iusuzressorts , Staatsanwalt W y s ch i n s k i,
hat am 13. März erklärt , daß in den letzten drei Monaten 1924 in
Großrußland allein 99 Attentate auf Dorfkorrespondenten , von
denen 9 einen tödlichen Ausgang nahmen , und 13 Attentatsversuche
zu verzeichnen waren . Ferner fanden in den ersten zwei Monaten
1925 weitere 67 Attentate statt . Im Verlauf von fünf Mo -
naten sind es insgesamt 166 Attentate , die in Moskau bekannt sind .
Berücksichtigt man außerdem , daß diese Zahlen sich nur aus das eigent -
liche innere Rußland beziehen , und daß noch die Ukraine , Sibirien .
der Kaukasus und Weißrutzlano in Betracht kommen , so ist es Nor ,
daß in dieser terroristischen Bewegung eine oppositionelle
Massenbewegung der Bauernschaft gegen die bestehend « Ge -
walt in die Erscheinung tritt . Der Staatsanwalt Wyschinskt erklärt
dann auch : . Der Kamps gegen die Dorfkorrespondenten ist ein
Kampf gegen die Sowjetgewalt . " ( „ Prawda " , 15. März 1925 . )

Tirpitz : Das habe ich ja immer gesagt : die Deutschen stnd
nicht reis für die Demokratie .

Hindenburg : Also steht unsere Sache günstig ?
Tirpitz : Jedenfalls hängen unsere letzten Erfolgsaussichten

von dem Vertrauen in die Führung ab . Sie stnd unser bester Mann .

( Aus den Knien . ) Exzellenz , Sie sind unser letzter Trumpf ! Sticht
er nicht , dann sind wir verloren , dann ist die Monarchie erledigt aus
Jahrhunderte hinaus .

Hindenburg : Bitte , keine traurigen Reminiszenzen !
Tirpitz : Exzellenz , fasse Sie am Portepeel Ich appelliere

feierlich an Ihre beschworene Treue zum Allerhöchsten Kriegsherrn .
der die letzten Aussichten verliert , seinen Thron jemals wieder zu
besteigen , wenn die Marxisten am 26. April siegen . Nur wenn Sie

gewählt werden und den Eid auf die republikanische Verfassung
leisten , hat Majestät eine letzte Möglichkeit , die Kaiserkrone wieder

aufzusetzen .
Hindenburg : Ich finde Ihre Beweisführung nicht gerade

überlegen . . . .
Tirpitz ( stürzt hinaus ) .
Im Vorzimmer empfangen ihn die dort wartenden Iourna -

listen . Er erklärt ihnen : . Meine Herren , mein Gespräch mit dem
Herrn Generalfeldmarschall war naturgemäß streng vertraulich . Ich
kann Ihnen nur eine kleine Andeutung machen , die Sie ins Bild

setzen wird . Das letzte Wort Les Herrn Generalfeldmarschalls
lautete : . überlegen " !

Die Journalisten stürzen , zum Telegraphenamt und telegra -
phieren : hindenburg Hot erklärt , er wolle sich die Sache noch ein -
mal überlegen . "

In den Räumen sämtlicher Redaktionen biegen stch die Balken .

vie Notwohnung .
Viele Menschen haben heute ein unfreundliches Heim , eine Not -

wohnung . Sie ist eng und unbehaglich , kalt und dunkel . Und wenn
die Besitzer dieser Wohnungen an prächtigen Häusern vorüber -
kommen , in denen weite , geräumige , helle Zimmer liegen , dann
regt stch mit Recht der Wunsch im Herzen : hätte ich doch ein
kleines freundliches Heim , in dem ich mich wohl fühlen kann nach
den Stunden harter Arbeit . "

Heraus aus der Notwohnung ! — Das ist der Schrei von vielen
Tausenden .

Das ist auch der Schrei oller wahren Republikaner .
Unsere deutsche Republik — die Spießer wage » sie gar nicht so

zu nennen — ist auch nur eine Notwohnung , die in der Revolutions -
zeit rasch zusammengezimmert wurde , um zunächst unter Dach zu
kommen . Damals war die größte Sorge , schnell einen Staat zu
bilden , der mit den Gegnern verhandeln konnte . Wäre da » nicht
geglückt , so hätten wir heute überhaupt kein Deutschland mehr , was
gewisse Leute , die damals den Kopf verloren hallen , heute vergessen
haben .

Nun ist die Wohnung zu Nein — Deutschösterreich mußte
draußen bleiben ! Es stnd zu viele kleine mussige Kommern darin —

In Anbetracht dieser Tatsache hat die Sowsetregierung beschlos -
sen , besondere Schutzmaßnahmen für die Dorfkorrespondenten ein -
zuführen und ihren Angreifern die härtesten Strafen , bis zur Todes¬
strafe aufzuerlegen . Indessen werden diese Repressalien kaum einen
Erfolg zeitigen . Man kann eine spontane Bewegung nicht mit poli¬
zeilichen Maßnahmen unterdrücken . Wenn die Regierung der Bauern -
schaft nicht die Möglichkeit geben wird , ihre wirklichen Stimmungen
auf legalem , verfassungsmägigem Weg « frei zum Ausdruck zu brin -
gen , wird sie gegen die elementare terroristisch « Bewegung aus dem
flachen Lande vergebens ankämpfen .

das Militär im Saargebiet .
Wann hört dieser Kriegszustand auf ?

Saarbrücken . 8. April . ( Mtb . ) Zu Max Nein « Erklärung
im englischen Unterhaus , daß etnBataillon französischer Trup -
pen aus dem Saargebiet zurückgezogen werden wird , weift die

. Landeszeitung " ( Zentrum ) darauf hin , daß die Anwesenhell fron -
zösischer Truppen im Saargebiet überhaupt gegen den
klaren Wortlaut des Bersailler Bertrages verstoße
und fragt deshalb , wann endlich der selbst nach Bersailler Text recht -
mäßige Zustand hergestellt wird .

Englanüs Anteil steht fest .
Was darüber ist , ist von Ucbel — sagtder Trausseraosschust .

London . 8. April . Unterhaus . WTB . ) Nach Churchill
erklärte Graham ( Arbeiterpartei ) , er unterstütze die Resolution .
Lloyd George drückte ebensalls seine Zustimmung aus . Sir

Frederic Mise erklärt « sich gegen die Resolution . R o m s a y
Macdonald sagte , er bezweifle , daß die finanzielle Sicherhell
für England ebensogut sei , wie die Frankreichs gemäß dem Dawes -

Plan . Kenworthy bezeichnete den neuen Plan als eine Er¬

leichterung , bedauerte aber zugleich , daß die Regierung nicht
die ganze Reparationsabgabe ausgegeben habe .

Churchill ergriss abermals das Wort und führt « n. a. aus .
es bestehe keine Gefahr , daß die neue Vereinbarung die Ausführung
des Dawes - Planes behindere . Der Transferausschuß habe sie ein -

stimmig genehmigt . Wenn England infolge der Steigerung des

Handels mit Deutschland eine weit größere Summe Pfund
erhalten werde , als der britische Anteil aus dem . Reparationstopj "
ausmache , werde der Ueberscyuß der Summe in der R e i ch s b a n k

bleiben , und soweit es irgendeine Ueberschreitung über die Grenze
des brllischen Anteils hinaus gebe , werde der Prozeß automatisch

unwirksam und die Operetion zwischen dem deutschen Exporteur
und dem britischen Käufer werde lediglich den Charakter eines ge -

wohnlichen Handelsgeschäftes haben . In Erwiderung auf eine An -

regung Lloyd Georges , daß England irgendwelchen Ueberschuß aus

der Reparationsabgabe benutzen sollte » um den allgemeinen Umfang
der S a ch lieferuazen Dcuischiands zu steigern , sagte Churchill , nach
dem Londoner Abkommen sei es England nicht erlaubt . Maß -

nahmen über seinen Anteil hinaus zu trefsen , ohne dem Transfer -

Ausschuß darüber Rechenschast abzulegen , und dieser habe endgültig
erklärt , daß er eine Einsammlung über den britischen Anteil hinaus

grundsätzlich mißbilligen würde . Auch aus anderen Gründen

würde dies nicht in Englands Interesse liegen .

Die spanische Diktatur .
Sie tut harmlos .

Madrid , 8. April . ( WTB . ) Das Direktorium k it eine Kund -

gebung veröffentlichen lassen , in der betont wird , d . ß das Direk -
torium keine Partei sei . sondern eine v orb e rei t e n d «

Organisation , die stch die Schasiung zukünftiger polllischer Grupple -
rungen zum Ziel gesetzt habe . Die z e i t w e , l i g aufgehobene Per -

fassung dürfe nicht durch Dekret aufgehoben werden , fondern aus -

schließlich durch die Tortes , und zwar im Einvernehmen mit der
Krone . In der äußeren Politik empfiehlt das Direktorium die Auf -
rechterhaltung der Freundschaft mll Portugal , England . Frankreich ,
Italien sowie ein Zusammengehen mll Loteinamerika im Döllerburcd .

3n den deulsch - frauzSsischea Mrlschaslsverhandluageu waren
neue Schwier igkeiken entstanden , well die Delegationen über die

Bedeutung eines Teils der am 28. Februar getroffenen Abmachungen
nicht einig waren . Es ist ober ein Weg dafür gefunden worden .
trotz dieser Meinungsverschiedenheiten die praktischen Arbeiten fort -
zusetzen .

die Einzelstoaten ! Es herrscht keine Gemüllichteit — Justiz - und

Standalafsärenl Es zieht zuweilen — Putsche ! Die Ursachen liegen
teils in der Handhabung der Hausordnung , der Derfassung . teils an
dem Hauswirt , der bürgerlichen Regierung .

Dieser Hauswirt will Herr im Haufe sein , upbeschräntt regieren .
Was scheren Ihn die Röte der Mieter ! — Und doch braucht er sie
notwendig . Denn st « leisten überall die Hauptarbeit .

Der Zustand ist unhaltbar . Das Haus muß ausgebaut werden ,
und zwar nach sachlichen Gesichtspunkten . Die Notwohnung muß
verschwinden , ein wohnliches Heim entstehen , ein Heim , in dem alle

Platz haben , in dem weite helle Räume sind , wo jeder sei » Recht
sindet und gerne weilt . —

Wir wollen als Vaterland ein « wahr « deutsche Republik !
Wir wollen die Durchführung der Verfassung von Weimar !
Die Grundrechte der Bürger dürfen nicht mehr angelastet

werden ! Dann erst kann Frieden im Hause sein !

_ Ernst S ch « r m e r .

Protest der deutschen Schriftsteller . Die Hauptoersammlung des

Schutzverbandes deutscher Schrift st eller hat die Be -

drohung der schriftstellerischen Freihell im Falle des Dichters Karl

Reichte mit folgender Resolution beantwortet , die auch den

württembergischen Behörden zugestellt wurde : „ Die Generalver -

sammlung des EDS . nimmt mll Bedauern davon Kenntnis , daß
nach einem Bericht des Stuttgarter Polizeipräsidiums am 29 . März
d. I . in Feuerbach eine Theaterprobe von der Polizei gesprengt .
der anwesende Dichter und die Mitglieder des Sprechchors , die das
Stück ausführten , verhaftet worden sind . Die Präventivzensur für
Bühnenwerke ist abgeschafft : sie darf nicht unter Umgehung der ge¬
setzgebenden Körperschaften auf dem Wege der bcwofsneten Exeku -
tme wieder eingeführt werden . Der CDS . erwartet , daß das würt -

tembergische Kultusministerium den Schutz der literarischen und

künstlerischen Freiheit gemäß der Reichs - und Landesverfassung im

Falle des verhasteten dramatischen Schriftstellers Karl Reichte sicher-
stellt . " _

gvonne «beorgi . das bekannte trübere Mitglied der WIg « an >Tanz -
grudpe . bringt ein Programm neuer Tänze am Osterionntag . mittags
' 1,12 Übt . in der Matinee der Vollsbäbne im Theater am Bülow -
platz . CS ist dieses die einzige Berliner Veranstaltung , in der die Sänstlerin
in dieser Saison aufkritt . Karten zu 1,25 M. in den KartenauS gäbe - und
Zahlstellen der Volksbühne erhältlich .

vie ItaNoaalgalerle bat ein aus dem Jahre tScv stammende « Berk
Kokoschkas , da » Bildnis de « Wiener Architelten Adgls LooS , käuflich erworben .
Kleichzeilig gelangt drnt al « Leibaabe ein weitere « Berk Kokoschkas , das
Porträt des Komponisten Jos . Mathias Haner aus dem Jahre ISIS zur
Ausstellung .

Zum lad . Geburtstag Lassalle , erscheint im Berlage von R. L. Prager
elne Mappe mit 12 Bildern von Laffalle , der Gräfin Hatzteldt . Helene
von DönnigcS mll einleitendem Text in drei Sprachen und einer chrono -
logischen Tasel von P. Thompson . — Einmalige Auslage in «Od numerierten
Exemplare ». Preis vor Erschclnen M. 4. später M. 5. Gleichzeitig wird von
der gleichen Firma in ihren beiden Geichästen ( Wittelftratze St
und Kantstratzc 27 am B a b n b o s Savignhplatz ) eine Aus -
slellung von Werken Lassalles und über ihn veranstaltet .

VI « Frühjahrs - Aosstellvag der Berliner Secesfiou , Kurflirstendamm 282.
die am IS. Aoril geschlossen wird , ist sowohl am Karfreitag , al » auch
au beiden Ofterseiertagen von U. bis L Uhr geöffnet .



Oer Wahlsieg in Selgien .
22 Pro ; , sozialistischer Stimmenzuwachs .

V r ü j s c l . L. April . ( Eigener vrahlberlchl . ) Das Gesamt -

ergclmis der Wahlen ist seht ziemlich übersehbar . Der sozio -
lislische Erfolg übersteigt alle Erwartungen und

ist weit gröher . als die ersten Teilergebaisse er -
kennen ließen . Die Sozialisten gewinnen vorlänsig 10. wahr¬
scheinlich sogar 11 Mandate , nämlich zwei in der Provinz Lüllich ,
zwei oder drei in Prabant . je eins in den Provinzen Antwerpen .
westflandcrn , Olislaudern . Hennegau . Namur und Luxemburg . Die
Katholiken buchen vermutlich einen Verlust von zwei Mandaleu , so
daß ihre Kammervertretuog aus 7S herabsinkt . Zn der Stimmen -

zahl überslügelu die Sozialisten die Katholiken
beträchtlich . Sie dürsten rund SZ0 000 Stimmen , also einen

Zuwachs von 150 000 oder 22 Proz aufweisen , während die Katho¬
liken nnr 750 000 ausbringen . Die Sozialisten werden also zum ersten
Mal die stärkste Partei Belgiens .

ÄKan muß die überhebliche Wahlkampagne der Katholiken mit -
erlebt haben , die die absolute Mehrheit in der Kammer erobern

wollten , um die ganze Größe ihrer Niederlage zu würdigen . Die
Liberalen verlieren 10 Mandate , sinken also von 33 auf 23 herab .
Die Kommuni st « n erobern ein Mandat in Lüttich und vermutlich
auch eins in Brüssel , wo ihr Führer Iacquemott « vielleicht doch noch
mit knapper Not durchkommt� sie erhielten insgesamt rund 30 000
Ltiminen gegen 820 000 sozialistische . Die Flämisch « Front -
partei erhöht ihre Mandatszahl von 4 auf 6, was hinter ihren
Erwartungen zurückbleibt ; aber ihr Stimmenzuwachs scheint be -
beulender .

Die vermutliche Zusammensetzung der neuen Kammer ist also :
78 bis 79 Sozialisten , 78 Katholiken , 23 Liberale . 6 flämische Front -
partei , 2 Kommunisten , zusammen 187 . Di « bisherige katholisch -
liberale Regierungsmehrheit sinkt von 113 auf 101 ,
dle Opposition steigt auf 80 oder 87 . Wäre die Koalüions -

Mehrheit einheitlich , dann könnte trotz des Linksrucks an eine Er -

Neuerung der alten Regierungsmehrheit gedacht werden , aber man

weiß , daß sie schon im alten Pailamcnt nicht leben und nicht sterben
konnten . Jetzt würde die Ausrechterhaltung der Einigkeit zwischen
Liberalen und Katholiken und zwischen de » verschiedenen Gruppen
der Katholischen Partei ein »och viel größeres Kunststück sein .
Keiner weiß deshalb , wie die Regierung gebildet werden soll . Die

Katholiken strecken bereits Fühler au » , um die Sozialisten zum Ein -
tritt in eine katholisch - sozialistische Koalition unter
der Präsidentschaft des katholischen Führers van de Dyvere zu
bewegen Die Auffassung der Sozialisten ist , daß streng konstitutionell
verfahren werden müsse und die zunächst noch immer bestehende ,
obschon verminderte Regierungsmehrheit zeigen soll , ob sie
regierungsfähig ist und falls sie verjagt , die S o z i a l i st e n
die Regierungsvildung übernehmen . Sie würden versuchen , mit

Hilfe der demokratischen Elemente der katholischen und
liberalen Partei eine homogene Mehrheit zu bilden , aber den Auftrag
zurückgeben , falls eine derartige Mehrheit nicht erreichbar ist . Auf
das Experiment einer sozialistischen Minderheitsregierung nach dem
Muster Diaedonalds und Brantings dürften sich die belgischen Ge¬
nossen kaum einlassen .

Mißglücktes WahlmanSver der belgischen Regierung .
Brüssel , 8. April . lWTD . ) Die Regierung veröffentlichte

dieser Tage eine endlose Liste von Personen , die nachträglich Orden
erhielten , well sie während der Besetzung Arbeitsdienste für
Deutsaziand verweigerten und deshalb deportiert worden
waren . Die Toten erhalten das Ritterkreuz des Leopoldordens ,
die noch Lebenden dagegen die sogenannte ckecoraiion eivique
Der sozialistisch « „ Peuple * nennt die Veröffentlichung der Orbens .
liste vier Tage vor den Wahlen ein plumpes Wahl -
Manöver .

_

Sicherheitspakt und Kontrollbericht .
Fmmer noch Phase » und Stadien .

Paris , 8. April . < WTD. ) Ministerpräsident H e r r ! o t hat gestern
den Antwortentwurf auf die deutsche Anregung , betreffend den
Abschluß eines Sicherheitspakts , mit Anmerkungen versehen , an
keine Verfasser , den politischen Direktor im Ministerium des Aeußern ,
Laroche , den Kabinettschef Hergery und den Justiziar Fro -
m a g e o t zurückgegeben . Nach dem „llRatin * wird noch eine

zweit « Korrektur mit weiteren Abänderungen erfolgen , so daß ,
wie es scheiiü , die französische Antwort nicht sofort den Alliierten

zugeht , was die Ueberreichung der Antwortnot « tu Berlin etwas vsr -

zögert .
Wie die Morgenblätter , offenbar beeinflußt , mitteilen , wirb das

von dem Bersailler Militärkomitee geforderte ergänzende Gutachten
über die Entwaffnung im Laufe der nächsten Woche der Botschafter .
konferenz vorgelegt werden , um dieser als Unterlage für die Deutsch -
lond zu erteilende Antwort zu dienen . Diese Antwort wird dem
. Journal " zufolge vor der deutschen Präsidentschaftswahl über »
mittelt werden .

Erklärungen Banderveldes .

Parks , 8. April . ( WBT . s Der belgische Sozialistenführer Van -
d e r o » l d e hat dem Brüsseler Vertreter des »Petit Parisien " ztir
Frage des Sicherheitspattes erklärt : Ich habe die vollkommene

Ueberzeugung , daß die belgische Regierung , welche Männer sie auch
bilden mögen , auf alle Fälle auch ferner mit der französischen Re -
gierung eine Politik des Friedens und der internationalen An -

Näherung fortsetzen wird . 2n diesem Geiste wird man morgen
wie gestern Garantien für die Sicherung Europas suchen . Auf die

Frage , ob Deutschland in den Kombinationen , die sich vorbereite »,
eine Rolle spielen könnte , antwortete Dandervelde : Niemand
denkt in unserem Lande daran , eine Beteiligung Deutschlands an
einem eventuellen Vertrage abzulehnen . Ich verstehe natürlich
darunter ein Deiltscbland , das im Osten den territorialen Status -

quo annimmt und sich verpflichtet , ihn nicht mit Gewalt ab -

zuändern » sondern

eine zukünftige Revision des Bersailler Vertrages abzuwarten .

Einige werden natürlich sagen , daß selbst unter diesen Voraus -

setzungen ein Garantiepakt , der von Deutschland unterzeichnet ist ,
nur ein neuer Fetzen Papier sein wird . Nach Ansicht der Sozialisten
bestehe ein Unterschied Zwischen einem Deutschland des Ja r res
und einem Deutschland der Weimarer Koalition . Vander -
velde fuhr fort : Ein auf Gegenseitigkeit beruhender Sicherheitspatt
zwischen den Mächtest würde für die Sozialisten nur unter folgen -
den Bedingungen annehmbar sein : Zuerst dürfte er keine Spitz «
gegen Rußland enthalten , außerdem könnte Deutschland nur
auf dem Fuße der Gleichberechtigung mit allen anderen
Nationen bezüglich seiner Verpflichtungen und seiner Rechte in den
Völkerbund aufgenommen werden . Es sei endlich nötig , daß
der Pakt in den Rahmen der Abkommen eingeschlossen sei , die durch
das lGenfer ) Protokoll vorgesehen seien , und daß es «inen Weg
zur späteren Annahme des Protokolls gebe . Die Annahme des
Protokolls sei ein wesentlicher Grundsatz .

Wir möchten die Aufmerksamkeit der Sozialisten , ja oller Be -
kenner des Selbstbestimmungsrechts der Völker in den Entente -
ländern darauf lenken , daß der tschechische Außenminister B « n e s ch

letzthin deutlich die Absicht erkennen ließ , im Garantiepakt Deutsch -
land und Deutschs st erreich abermals einen . ewigen "
Verzicht auf ihr « Vereinigung aufzuerlegen . Wir be -

tonen : eine solche Belastung vertrüg « der Garantiepakt kein « » -

fall » !

Das Gsierwetter .
Schon die Ostertage des vergangenen Jahres boten eine für die

Jahreszeit außergewöhnlich schöne Witterung und der Ausflugs -
verkehr entwickelte sich zur Höchstleistmig . Es ist vorgekommen , daß
Lokale in der Umgebung Berlins , die ja immer noch für die Mehr -
heit der Ausflügler zur Befriedigung der leiblichen Bedürfnisse in

Frage kommen , ihre Bestände an Getränken und Nahrungsmitteln
völlig ausverkauft hatten Angeregt durch das in den letzten Tagen
herrschende Wetter dürfte auch an den kommenden Osterfeiertagen
der . Zug ins Freie " sich ungehemmt entwicketn . Wenn auch die

Wettervoraussage «in undankbares Geschäft ist , so kann doch mit
einiger Bestimmtheit angenommen werden , daß das schöne
Wetter auch an den Osterfeiertagen anhält . Dieses
fast abnorm schöne Wetter mit seiner verhältnismäßig hohen Tages -
tcmperatur ist darauf zurückzuführen , daß durch die Luftdruckoer -
hciltnisse jede stärkere Wolkenbildung verhindert wird . Die Ab -
kühlungen , die in dieser Jahreszeit immer zu beobachten sind und
die durch Ausstrahlungen besonders morgens und abends hervor -
gerufen werden , dürsten es trotzdem zulassen , daß tagsüber ein «
milde warme Temperatur herrscht . Es ist also mit einiger Be -
stimmtheit damit zu rechnen , daß Betlin seine gewohnten Pfingst -
ausflüge in diesem Jahre schon zu Ostern machen tonn .

Ostern im Freibad .
Die Verwaltung des städtischen Freibades Wannsee

teilt uns mit , daß sie bei dem schönen Frühlingswetter es für richtig
gehalten hat , den Badestrand schon jetzt freizugeben .
Zwar ist es noch nicht so warm , daß jemand sich oersucht fühlen
könnte , schon ein Wasserbad im offenen Gewässer zu nehmen . Aber
wer Sonnenbäder nehmen will , findet dazu beste Gelegenheit
am Strand des Freibades Wannsee . Restaurant und Kaffeetüche
sind geöfsnet , so daß auch für Erfrischungen hinreichend gesorgt sein
wird . Bleibt das Wetter günstig , so darf das Freibad Wannsee
schon am Karfreitag und an den Osterfeiertagen auf starken Besuch
rechnen .

Geheimnisse einer Suüelküche .
Äie man Lungenhaschee und Falschen Hasen macht .

Die Küchengeheimnisse einer größeren Speisewirtschaft beschäf -
tigten das Amtsgericht Mitte . Die Gastwirtin Bäht betreibt in
der Warschauer Straße eine vielbesuchte Speisewirtschaft ,
deren Mittags - und Abendtisch von Hunderten von Perso -
neu in Anspruch genommen wird . Durch frühere Küchen -
angestellte gelangte es zur Anzeige , daß die Inhaberin des Restau -
ronts etwas allzu sparsam gewesen war . Sie wurde beschuldigt ,
Ueberreste , die aus der Wirtschaft in die Küche zurückgekommen
waren , wieder verwertet und den Gästen von neuem vorgesetzt zu
haben . Die Beweieaufnahme ergab , daß Speisereste von den
Tellern aus Anweisung der Wirtin zu Lungenhaschee und

�Falschen Hasenbraten " verwendet wurden . Größere
Fleischstücke , die auf den Tellern liegen geblieben waren , wurden
in den Fleischtops zurückgeworfen und später anderen Gästen vor -
gesetzt . Die übriggebliebenen Kartoffeln wurden ge -
sammelt und zu Kartoffelsuppe weiter vci wendet . Die An -
geklagte Dahl ist bereits elf mal wegen Kuppelei und
Schankoergehens vorbestraft , hatte jedoch merkwürdi -
gerweise , als schon� dieses Strafverfahren gegen sie schwebte , noch die
Konzession für ihre jetzige Wirtschaftshaltting . Eine Küchen¬
mamsell sagte aus , daß die Angeklagte sie angefahren hätte , als sie
Ueberreste in den Abfall tun wollte und daß sie erklärt hätte , was
wegzuwerfen sei , bestimme sie allein . Das Amtsgericht hielt die
Angeklagte schuldig nach I 10 Abs . 2 des Nahrungsmittelgesetzes .
Ein Nahrungsmittel sei , wie Amisgerichtsrat Dr . Cohn im Urteil
ausführte , nach anerkannter Rechtsprechung verdorben » wenn sein
Genuß ekelerregend sei . Maßgebend dafür sei die allgemeine Auf -
fassung der Konsumenten . Der Gast würde sich mit Ekel abwenden ,
wenn er wüßte , wie es in der Küche zugehe . Derartige Elemente
müßten aus dem Gastwirtsgewerbe ausgemerzt werden . Deshalb
hat das Gericht neben der Geldstrafe auch auf eine Gefängnisstrafe
erkannt . Das UrteU lautete gegen Frau Bahl auf 1 Monat
Gefängnis und 800 M. Geldstrafe .

Ein falsches Mordgerücht .
Das Gerücht von einem Morde war gestern nachmittag im

Norden der Stadt verbreitet . In dem Hause Brunnenstraße 95
wohnt ein Arbeiter August P l u m mit seiner 50 Jahre alten Frau
Paula . Als er gestern um 5 Uhr nachmittags von der Arbeit zurück -
kehrte , fand er die Frau in der Küche am Tische sitzend t o t auf .
Er benachrichtigte die Polizei , die an der Leiche b l u t u n t e r -
laufen « Stellen entdeckte und die Mordkommission benach -
richtigte . Der Gerichtsarzt Geheimrat Dr . Störmer begutachtete ,
daß die Flecke wohl nicht von äußerer Gewalt , sondern von dem
körperlichen Zustande der Frau herrühren . Die Todesursache konnte
er nicht bestimmt feststellen . Zu ihrer Ermittlung wurde die Leiche
beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht , um hier obdu -
ziert zu werden . Die genaue Besichtigung der Wohnung ergab , daß
ein Gashahn geöffnet war . Vermutlich ist die Frau beim
Oeffnen des Hahns von einem Unwohlsein befallen worden .

Sie hatte immer kein Reisegeld .
Einen Schwindel besonderer Art betrieb seit 8 Jahren ein «

24 Jahre alte , aus Bodenboch gebürtige ehemalige Kontoristin Fron -
ziska Anna S p e r ch. Sie trieb sich in Berlin und anderen deutschen
Städten aus den Bahnhöfen vor de « Fahrkartenschaltern umher und
erspähe , wohin Reisende Karten 2. Klasse lösten . Dabei hatte sie die
Tasche voll von vorher geschriebenen Briefen , die angebl ' ch an Der -
wandte in dieser oder jener Stadt gerichtet waren . Sah sie nun . daß
ein Reitender «in « Fahrkarte nach einer dieser Städte löste , so nach
Kassel , Malmö usw. , so sprach sie ihn an , erzählte ihm , daß sie dort
Verwandt « habe , di « sie besuchen raoll «, und klagte ihm ihr Leid ,
daß sie augenblicklich kein Geld habe , um sich eine Fahrkarte taufen
und , je nachdem , «inen Paß besorgen zu können . Durch Vorzeigen
des en sprechenden Brieses macht « sie j - dssmol den Reisenden sicher ,
und fast stets erhielt sie den erbetenen Betrag . Nachweislich erbeutet «
sie auf dies « Weise in Bodenbach allein von 13 Personen zusammen
2000 Goldmark . Die Schwindlerin trat unter verschiedenen
Namen aus . So nannte sie sich Schiflersrou Bellrich aus Elster bei
Wittenberg , Hann ! Wagner aus Hamburg , Frau Haas aus Sanger -
hausen , Frau de Waa , aus Holland üsw . usw . In Bcdenbach war
sie unter dem Spitznamen „ Sperch - Fanny " bekannt . Trotzdem suchte
sie die dort ! - ' ' « Behörde schon seit fchif Iahren vergeblich , ebenso
deutsche Staatsanwaltschaften . Jetzt gelang es , die Gaunerin in
Dresden festzunehmen . Mit ihr verhaßiet wurde der 30 Jahre att «,
aus Elster gebürtige Schiffer W i l h eil m Bellrich , der sich bei

ihren Schwindeleien auf den Dahnhöfetn stets im Hintergründe auf »
hielt und von der Beute mitlebte .

Er räumte gründlich auf .

Ein Tischlermeister , der in der Wttberstraße einen Handel mit
gebrauchten Möbeln betreibt und zu depen Aufbesserung eine Werk -
statt unterhäll , wurde in seinem Vertrauen arg getäuscht . Bei ihm
sprach ein junger Mann , der ssch Tißchler Erich Bergmann
nannte und am 4. März 1903 in Sagau geboren zu sein angab , um
Arbeit vor . Cr erzählte , daß er in dqr Hoffnung , hier leicht Be -
schäfttgung finden zu können , aus seiwer Heimat noch Berlin ge -
kommen sei , daß er aber trotz aller Bemühungen noch nichts habe
finden können , und daß es ihm deshalb sehr schlecht gehe . Der
Meister hatte Mitleid mit ihm und stellte ihn in seiner Werk -
statt ein , obgleich er nicht gerade viel ' Arbeit für ihn hatte . Al «
er außerhalb zu tun hatte , beauftragte » r deu neuen Sehilsen , dem

er seit einigen Tagen auch ein Unterkommen gewährt hatte , einmal
die Werkstatt aufzuräumen . Dabei fand der junge Mann unter
der Hobelbank eine Kassette , in der der Meister über 5000 Mark
in deutschem Papier - , Gold - und Silbergeld und amerikanischen
Dollar aufbewahrt « . Er erbrach die Kassette , nahm den Inhatt her -
aus , hörte mit dem Aufräumen auf und verschwand mit dem
Geld «. Mitteilungen über den Verbleib des undankbaren Gesellen
an das Polizeiamt Berlin - Mitte , 4. Krtntinalbezirk . Ob die Personal -
angaben des Flüchtigen richtig sind , ist wohl sehr zweisAhaft .

Kennt ihr pc l

Bald ein Dutzend kleiner Diebstächle von Blusen
u n d I u m p e r n hat der junge B. in Berliner Kleinhandelsgeschäften
ausgeführt , bevor er erwischt worden ist . Num steht der Zwauzi - t .
jährige vor dem Richtertisch m Moabit und weint . Ein . Verbrecher "
ist er wirklich nicht , sonst würde er sich nicht so dumm , nämlich gar
nicht , verteidigen . Leider findet auch „ der große Bruder " , der Angst
hat , seine Stelle zu verlieren , . . wernt ' s rouskommt " , kein Wort des
Verstehens Wenn da nicht ein guter Freund des Hauses , so eine
Art ungesetzlicher Vormund , wäre , erführe man nie , daß der Vater
die Mutter sehr zeitig verließ , weil ssch ' s mit einem Verhältnis wohl
flotter lebte , daß auch der Vater sehr leichtsinnig ist und weit eher ein
Freund von Autofahrt und Sektgetagen als von ernster Arbeit , und
daß sein Junge nse eine wirkliche Erziehung genoß .
Von der Schule an auf eigene Füße gestellt , trugen die ihn schnell
auf eine schiefe Bahn . War es aber so schkimm , daß nur ein Jahr
und sechs Monate Gefängnis die Diebereien sühnen können ?

Jetzt wandern die Akten , . Berufung " stckht drin : der Angeklagte .
der nun schon fixt , aber auch der Staatsanwatt hat protestiert . Man
weiß nicht , wie der Kampf ausfällt , aber dies « Zeilen , die in der Zelle
entstanden und die die Mutter uns übergab , geben das Recht , an
den jungen Mann zu glauben :

Kennt ihr sie , die trüben Geiängnlszellen ?
Ein Tisch, «ine Schüssel , ein Bett .
Alles so öde , nichts heimisch , nichts nett .
Keine Tapete , kein frohes Schimmern :
Nur vier graue schmutzige Wände .
Und wie im Sarge oerharrst du in einsamer Wgtt .

tekchtverlehke bei einer Stroßenbahnensizleisung . Bor dem
Hause Schönhauser Allee 172 entgleiste gestern abend ein
Straßenbahnwagen der Linie 4 9 E , angeblich ! durch Versagen der
Bremse , fuhr gegen einen Straßenbahnmast , der zum Teil
umgebogen wurde , und dann auf den Bürgerstckg . Hierbei wurden
5 Insassen leicht verletzt , die nach Anlegung von Notoer -
bänden in ihre Wohnungen entlassen werden konnten . Ein Unbe -
kannter ist mit Nervenchock und Unterarmbr u. ch in das Kranken -
haus Friedrichshain übet geführt worden .

Praktische Altershllse . Möblierte Zimmer , preiswert und gut
eingerichtet , weist ständig unentgeltlich innerhalb des
Bezirks Prenzlauer Berg nach die Kleinrentncrfürsorge
Prenzlauer Berg , Danziger Straße 04 . Hof 1 Tr . Zimmer 119 .
Sprechstunden werktäglich 9 — 1 Uhr .

Lei der Preußischen Slaalsbank sScehandlung ) und der
Preußischen Zentralgenossenschaistskasse bleiben die
Bureaus und Kassen für dle Kundschaft am 11. April 1925 , den
Sonnabend vor Ostern , geschlossen .

Omvboldt - Yochsäntle . Des neue FröbjahrSvrogramm mit zablveichen
Fobrunaen . Wandkrungkn , Reise » und ISS Vorleiuno ? » ist iocben etickienen
und kostenlos in zadlreichkn Binbbonbluiigen und ( BcitfäflSiteOcn tu babeu .
Jede AuSlunst duich das Hauptburcau Köpevicker Sir . 108. ( Moritzplatz SOSO. )

Uetz »che veraknng » stell « der Scsestschost . Ose! - . Tie Mesellschast fftt
GesiindbeitSschud der Juden »Ose� tot eine DciaiunnSstkll «
sür Ostjuden in Berlin , Eormannstr . ZS. eiöfsnet . 5Jie in Berlin imsälfificn
Ostjuden , we' che mit den Derhälltiisien des LondeS wen ! » vertiant sind ,
wisse » öbeihnupt nicht , an wen sie sich tu wenden baden , salls jemand
von idnen krank wiid . Die wesevschast . Cfe * hat shaher brichlossen , den
Eingewandeiten ouS dem Osten zu Hstse zu kommen . Sie Hai Ab-
niachungen mit Berliner Kliniken und Polislinlken getroffen ,
aus Grund welcher die Kranken , die von der B- tatungSstclle gejchutt
werden , dort sorgfältig untersucht und behandelt werden .

Die Heruer Eisenbahukatastrophe vor Gericht .

Herne . 8. April . ( TU. ) Die Nachmittagssitzuns beginnt mit dem
Bericht de » Oberbahnrat » K a st n e r über die Einrichtung des Sig -
nalwesens . wobei der Zeuge die Möglichkeit einer Falsch -
st e l l u n g wie des Versagens der Tastensperre zlPibt . Der Ober .
bahnmeister Axstein von Hern « verneint nicht , dpß U n r e g e l -

Mäßigkeit « » bei dem Herner Bahnhos vorgekommen sind . Dar -
auf folgen die Gutachten der Sachverständigen über das
Signalwesen , die weder die Möglichkeit eines Versagens der Signale
noch eines Berfchuldens des Stellwerkpersonals für ausgeschlossen
hatten . Dagegen erachten die Eisenbahndetriebssalliverständigen ein
Ueberfahren des Signals unter den obwaltenden Bechättniisen sür
ganz undenkbar und glauben die Schuld nur in dar Signa . -
steltung suchen zu sollen , da sei ! dem Horner Unglück be' . ciis
40 Meldungen über unoorschrtftsmäßige Signalstellung im Essener
Bezirk vorliegen . Der Maschineninspektor Konzen , der dirclle

Vorgesetzte des Angeklagten Haoertamp , stellt diesem das

beste Zeugnis aus . Er schildert ihn als zuverlässiej , nüchtern
und glaubwürdig in seder Beziehung . Dasselbe träfe üus seinen
Heizer Heidbrecher zu. Da » Gericht lehnt daraus die Ladung neuer

Zeugen und Sachoerständiaer ab und stellt die Vereidigung des Stell -

Werkpersonals und des Heizers Heidbrecher bis hinter die Plädoyers
der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung zurück .

Drei Take bei einer Haudgraoaleuexplosion . Wie die

„Schlesische Zeitung " aus O e l s meidet , wurden bei der Vernich »
t u n g von schadhaft gewordenen Handgranaten beim Reiter -

regiment 8 drei Unteroffiziere tödlich und « in G « »

freiter schwer verletzt . Die vier Soldaten waren unvov -

sichtig vorzeitig aus den Deckungsgraben gekrochen .

Zwei Todesurteile wegen gemelnschasllicheu Mordes . Das
Schwurgericht in K o t t b u s verurteilte gestern den Grubenarbeiter
Kosmierzak und die Witwe des Grubenarbeiters W i n k l e r
aus Sedlitz bei Senstenberg in der Lausitz wegen gemein -
schafstlichen Mordes zum Tode . Kosmierzak , der verhei -
ratet war . hat am zweiten Weihnachtsfeiertage de » vergangenen
Jahres den Ehegatten der Winkler erwürgt , während
Frau Winkler dafür sorgte , daß niemand die Stube betrat . Einige
Wochen vorher hatten beide Angeklagten versucht . Winkler durch
Gift umzubringen .

Repubkkaaischer Tag am 16 . Oktober lu Leipzig Ta « Reichs «
banner Schwarz » Ro « » Gold und der D « u l s ck e R e p » -

blikaniiche Reichsbund veranstalten am 1. 7. und 18. Ok¬
tober in L« pzig große republikanische Kundgebungen .
Die vorarbeiten sind bereits seit längerer Zeit in Angriff ge -
nommen . Bekannle Repiiblilaner und erste Künstler haben ihr «
Miiwirlnng zugeiagt . ? » wird zohlreiche Beieiligurp oücr rrpu -
blikanischen Vereinigungen und Verbände , nicht nur ouS der weiteren

Umgebung Leipzig », sondern auS allen Gauen Deutschlands und

DeulschönerreichS erwartet .

Zunahm « der Ehescheidungen in den Vereinigten Staaten .
Der Prozeiitiatz der Ehescheidungen in den vereinigten Staaten

zeigt na » den letzten Veröffentlichungen des Waihingtoner Standes «

amISregister » eine st ä n d i g aut steigende Kurve Im Jahr «
l870 betrug z. B. die Anzahl der Ehescheidungen auf 100 000 der «

heiratete Personen nur 80 . im vergangenen Jahre dagegen 850
auf 100 000 Ehen . Bezüglich der Ursachen der Ebeichcidungen bot
sich ebenfalls ein Wandel vollzogen insofern , ät « trüber Untreue
und Trunkenheit , gegenwärtig in der Hauvisach « grausame
Behandlnng und böswillige « Verlassen als Gründe

sür die Ehescheidung angegeben wölbe « .



roenn mich nicht ans marxistischen Trtenntnisten . so doch ans
llirem christlichen Gewisse, : gegen die w a ch s e n d e k a p i t a -
! i st i s ch e Diktatur sich auflehnen . Diese geistig ijnd sitt¬
lich hochstehenden und strebenden Menschen sind für die soziale
und sozialistische Entwicklunq sicher wertoller als der keinerlei
gestaltende Arbeit zeigende Radaukommuinsmus .

Mit diesen Männern und Frauen gehen wir nun ein
Stück Weges zusammen , um einen sozial gesinnten Menschen ,
einen erprobtenDemokraten über den Vormann des Großkapitals
siegen zu lassen . Will einer , der geigen die Kandidatur Marx
Bedenken hat , . daß am 26 . April die Schwarz - weiß - roten jubeln ?
Das kann kein Sozialist und de in Republikaner
wollen . Darum geht jeder zur Wahl und stimmt gegen den
Rechtsblock und gegen dessen kommunistischen Vorspann , f ü r
Marx , den sozialen Republikaner !

Kirchen - Miebach .
Eiu Nachtlang aus Wilhelms Glanzzeit .

In Poiedom ist gestern Freiherr Ernst von Mirbach im
lt . Lebensjahre gestorben . Man wußte bis dahin kaum , daß er
aoch am Leben war . Und doch hat dieser frühere . Oberhofmcister "
der ersten Frau Wilhelms II . jahrelang einen unheilvollen Einfluß
ins das öffentliche Leben Deutschlands und besonders Berlins aus -
zeübt . Wie seine Herrin im Valkswtß die „ Kirchen - Guste " hieß , so
ihr Oberhofmcister de. r „ ilirchsn - Mirbach " .

Cr fand seinen Ehrgeiz darin , der frömmelnden Kaiserin mög -
ichst viele Kirchen in Verlin zu erstellen . Zu dem Zwecke veran -
Itaitete er eine Sammlung nach der anderen , gründete Kirchen -
i >auvereine und handelte daneben mit Orden und Titeln gegen ent -

sprechende Zahlung in einem seiner Bausands . Ob der Spender
Thrlst oder Jude war . danach fragte der Höfling nicht . Ihm kam
ts darauf an , daß . Geld im Kasten klingt " und dadurch die Gnaden -
» wie für ihn hoher steiget

Daß das Geld zum guten Teil durch zweifelhafte Bankiers ,
tenen Mirbach gleichfalls Zu Titeln verholfen hatte , in wenig kirch -
üche Kanaüle wanderte , hat seinerzeit großes Aufsehen erregt und

schließlich zum kurzen Abschied des Kirchen - Mirbach geführt . So
itart auch der bigotte Wilhelm unter dem Einfluß seiner Frau an
: cm fleißigen Sammler festhielt , einmal mußte er sich doch ent -
chließen , ihn In die Wüste zu schicken .

Seit der Zeit war Mirbach ein stiller Mann geworden . Und
sur gelegentlich , wenn die Hakenkreuzler um die Gedächwistirche
im Westen toben , dachte man daran , daß auch dieses Bauwerk . bei
Zud ' und Christ " zusommengcfochten worden ist . Was der Frömmig -
lest ihrer wohlhabenden Besucher keinen Abtrag zu tun braucht .

das Echo öer �ufwerSungsgefetze .
Aufnahme der neuen AufwertungSgesestentwürfe bei

den Sparern .
Die Landesverbände Groß - Berliu und Brandenburg des

öypothekenglöubiger - und Sparerschutzaerbondes sBerlin W. 66 ,
Dilhclmstraße 49, und SW . 47, Dorkstraße 10 ) hielten am 1. April
1 3. in Berlin eine aus der ganzer . Provinz stark besuchte Dele -

ziertenversammiung ab . die ihre Stellung zu den neuen
Zejetzenwmsen der Regierung in folgender Entschließung zum Aus -
»ruck brachte :

„ Die am 1. April 1925 in Berlin tagende Delegiertenversamm -
urg der Landesverbände Groß - Berlin und Brandenburg des Hypo -
hekenglaubiger - und Sparerfchutzverbandss lehnt die neuen Ge >

�entwürfe der Regierung zur Aufwertung mit aller Ent -
ich - . edenheit ab . Sie fordert nach wie vor die sofortige
Zufhebung der 3. Steuernotoerordnung und die
Kückiehr zum alten deutschen Recht .

Der gegenwärtigen Regierung versagt sie das Vertrauen , daß
U den Willen hat , da » Recht wiederherzustellen . "

Keine Lcschlagnahme der Saushold - Broschüre . Wie mitgeteilt
- vird , entspricht die Nachricht der BS�Korrespandenz , daß die
Sarmat - Brofchüre des Abgeordneten Dr . Kaufhold beschlagnahmt
evorden sei . nicht den Tatsachen .

Tirpitz bei tzinöenburg .
Eine ivellgxschichtliche Sonversalion .

Gestern abend ist Großadmiral von Tirpltz in Hannover ein -
getroffen , um im Austrage der Deutschnationalen Partei den Gene -
ealfeldmarschall von Hindenburg zu ersuchen , seine endgültige Ab -
iehnung der Präfidentschaftskandidatur wieder rückgängig zu machen .
Wie uns von zuständiger Seite aus Hannooer gefunkt wird , hat sich
die Aussprache wie folgt abgespielt :

T i r p I ß ( betritt den Raum ) .
Hindenburg ( stürzt an ' s Telephon ) : Ueberfall !
Tirpltz : Was fällt Ihnen denn ein ? Erkennen Sie mich

denn nicht ?

Hindenburg : Ja . gerade deshalb . . . . Ich nehme an , Sie
wallen bei mir Akten klauen .

T i r p i tz : Zufällig nicht , aber aus Ihren Worten müßte ich
eigentlich entnehmen , daß auch Sie Liebhaber sind . . .1

Hindenburg : Lieber Tieps , lasten wir das . Die Zeiten
der gegenseitigen Verdächtigungen sind vorüber . Wir sind doch nicht
mehr im Großen Hauptquartier . Sagen Sie mir lieber , was führt
Sie hierher ?

T i r p i tz : Ihre Kandidatur !

Hindenburg : Schon wieder einerl Ich habe doch zum
dritten Male endgültig abgelehnt und Euch ausgefordert . Iarres
wieder aufzustellen .

T i rp itz : Das ist es oben . Sie sollen zum vierten Male an -

nehmen . Aber diesmal unwiderruflich !
Hindenburg : Das kann ich doch nicht mehr . Ihr macht

mich ja lächerlich !
Tirpitz : Ach was , dafür haben unsere Wähler gar kein Ge -

fühl !
Hindenburg : Aber Ich kann wich doch unmöglich viermal

w drei Tagen umgruppieren !
Tirpitz : Warum derm nicht ? Der Loebell - Ausschuß grup -

piert sich viermal an einem Tage um .

Hindenburg : Wird denn den Wählern dabei nicht schwind -
lig zumute ? Das ist doch zum Seekrankwerden .

Tirpitz : Ach. woher denn ! Das haben sie sich abgewöhnt ,
seitdem ich wieder in der Leitung der Deutschnationalen Partei sitze .

Hindenburg : Aver Ihr seid doch nicht allein . Und die

Deutsche Bolkspartei ?
Tirpitz ; ' Die Bande mutz man eben auf die Knie zwingen .

Gott strafe ©tr - stemann !
Hindenburg : Bitte , keine traurigen Reminiszenzen !
Tirpitz : Unter uns gesogt : sind wir denn nicht zwei lebende

traurige Reminiszenzen ?
Hindenburg : Offenbar nicht . Sonst würde man nicht aus -

gerechnet mich zum Präsidenten machen wollen und ausgerechnet
Sie die - erholb zu mir schicken .

der Kampf im ßinanzaussthuß .
Keine Inflation ohne Deckung .

Paris . 8. April . ( MTB . ) Im Finanzausschuß der Kammer
hat nach Wiederaufnahme der Sitzung um 9 Uhr abends Finanz -
minister de M o n z i e seine Erklärungen über den Sanierungsplan
sortgesetzt und eine Reihe von Fragen beantwortet . Um 11,43 Uhr
verließ der Finanzminister die Sitzung , worauf die Kommission in
die Einzclberatung des Entwurfs eintrat . Der Antrag . Tstel 1 be -
treffend die Erhöhung des Notenumlaufs um vier Milliarden von
dem Gesetz abzutrennen und ihn allein vorher raschestens zu
verabschieden , wurde mit 18 gegen 14 Stimmen abgelehnt . Da -
mit hat die Kommission ihren Willen kundgegeben , den Gesetzentwurs
als ein unteilbares Ganzes zur Sanierung der Finanzlage
zu betrachten . Die Kommission wird heute nachmittag 3 Uhr ihre
Beratung fortsetzen .

Z? raucnwahlrecht i « den Gemeinde » .

Paris , 8. April . ( Eigener Drahtbericht . ) Die klammer hat be -
schlössen , den Frauen vom 21 . Lebensjahr ab das aktive und
passive Wahlrecht für die Gemeinde - und die Generalrots .
wählen zuzuerkennen . Der Antrag des Berichterstatters , das Gesetz
innerhalb drei Tagen in Kraft zu setzen , wurde mst 297
gegen 247 Stimmen abgelehnt .

die Sauernbewegung in Rußlanü .
Die gesamte Sowjetpresse berichtet seit «inigen Monaten fort -

gesetzt über die Bauernbewegung in Ruhland , die sich gegen die
bolschewistische Regierung richtet . Diese Erscheinung ist tatsächlich
von hoch st er Bedeutung und von größter Wichtigkeit für
den Fortbestand der Regierung in Sowjetrußland .

Besonders merkwürdig find die Formen , die diese Bewegung
angenommen hat . Bauernaufstände , die seinerzeit ganze Gouoerne -
ments erfaßten und mit militärischer Gewalt niedergeworfen
wurden , haben schon längst aufgehört . Die Bauernbewegung hofft
nicht mehr aus den Erfolg einer Aufstandsbewegung . Andererseits
hat die Einführung des freien Handels und die Nachgiebigtest der
Regierung gegenüber dem ländlichen Kapstallsmus die Kampf -
stimmung der Bauernschaft in gewissem Sinne gemildert . Indessen
sucht die allgemeine Unzufriedenheit der ländlichen Bevölkerung noch
einem Ausweg , und da es keine freien Wahlen und kein « legale »
Oppositionsparteien gibt , so finde » die oppositionellen Stimmungen
der Bauern keine legale Auswirkungsmöglichkeit . Sie richten sich
deshalb sehr häufig gegen die örtlichen Regierungs -
vertreier , mehr aber noch gegen die Korrespondenten der kam -
munistischen Zeitungen .

Die städtische kommunistische Preste hat ein ganzes Netz von
„ Dorfkorrespond - ' nten " geschaffen , die dem Staate erheb -
liche Summen kosten . Diese Korrespondenten , die zum größten Teil
Kommunisten sind , erscheinen der Dorfbevölkerung als die Vertreter
der Zentralgewall , während sie der Preste gegenüber die Rolle der
Vertreter der Dorfbevölkerung spielen . Ihre Informationen sind
oft von entscheidender Bedeutung . Sie richten sich aber häusig gegen
diese oder jene Schichten des Dorfes , bald gegen die Befitzenden ,
bald gegen die Besitzlosen , niemals jedoch spiegeln sie die wirk -
l i ch e n Stimmungen der Dorfbevölkerung wieder . Die Bauern -
schaft betrachtet diese Korrespondenten nicht als ihre wirklichen Ver -
treter und als Sachwaller ihrer Jnteresten : eine andere Presse jedoch
als die kommunistische gibt es in Rußland nicht und andere Infor .
Motionen als die der kommnn n Korrespondenten sind nicht
vorhanden . Es ist unter diesen nständen begreiflich , daß der
kleinste Konflikt tragische Folgen znriat .

Auf diesem Boden vollzieht sich seit einiger Zeit in Rußland
eine massenhafte Ermordung der Dorskorresponden -
t e n. Der Vertreter des Iustizrestorts , Staatsanwalt W y s ch i n s t i.
hat am 13. März erklärt , daß in den letzten drei Monaten 1924 in
Großrußland allein 99 Attentate auf Dorfkorrespondenten , von
denen 9 einen tödlichen Ausgang nahmen , und 13 Attentatsversuche
zu verzeichnen waren . Ferner fanden in den ersten zwei Monaten
1923 weitere 67 Attentate statt . Im Verlauf von fünf Mo -
naten sind es insgesamt 166 Attentate , die in Moskau bekannt sind .
Berücksichtigt man außerdem , daß diese Zahlen sich nur auf das eigent -
liche innere Rußland beziehen , und daß noch die Ukraine , Sibirien .
der Kaukasus und Weißrußland in Betracht kommen , so ist es klar ,
daß in dieser terroristischen Bewegung eine oppositionelle
Massenbewegung der Bauernschaft gegen die bestehende Ge -
walt in die Erscheinung tritt . Der Staatsanwall Wyslhinski erklärt
dann auch : „ Der Kampf gegen die Dorfkorrespondenten ist ein
Kampf gegen die Sowjetgewalt . " ( „ Prawda " , 15. März 1923 . )

Tirpitz : Das habe ich ja immer gesagt : die Deutschen sind
nicht reif für die Demokratie .

Hindenburg : Also steht unsere Sache günstig ?
Tirpitz : Jedenfalls hängen unsere letzten Erfolgsausstchten

von dem Vertrauen in die Führung ab . Sie sind unser bester Mann .
( Aus den Knien . ) Exzellenz . Sie sind unser letzter Trumpf ! Sticht
er nicht , dann sind wir verloren , dann ist die Monarchie erledigt aus
Jahrhunderte hinaus .

Hindenburg : Bitte , keine traurigen Reminiszenzen !
Tirpitz : Exzellenz , fasse Sie am Portepeel Ich appelliere

feierlich an Ihre beschworene Treue zum Allerhöchsten Kriegsherrn .
der die letzten Aussichten verliert , seinen Thron jemals wieder zu
besteigen , wenn die Marxisten am 26. Aprst siegen . Nur wenn Sie

gewählt werden und den Eid aus die republikanische Dersastung
leisten , hat Majestät eine letzte Möglichkeit , die Kaiserkrone wieder

aufzusetzen .
Hindenburg : Ich finde Ihre Beweisführung nicht gerade

überlegen . . . .
Tirpitz ( stürzt hinaus ) .
Im Borzimmer empfangen ihn die dort wartenden Iourna -

listen . Er erklärt ihnen : „ Meine Herren , mein Gespräch mll dem
Herrn Generalfeldmarschall war naturgemäß streng vertraulich . Ich
kann Ihnen nur eine kleine Andeutung machen , die Sie in » Bild
setzen wird . Das letzte Wort jies Herrn Generalfeldmarschalls
lautete : „ überlegen " !

Die Journalisten stürzen , zum Telegraphenamt und telegra -
phieren : hindenburg Hot erklärt , er wolle sich die Sache noch ein -
mal überlegen . "

In den Räumen sämtlicher Nedaktionen biegen sich die Balken .

Die Notwohnung .
Viele Menschen haben heute ein unfreundliches Heim , eine Rot -

wohnung . Sie ist eng und unbehaglich , kalt und dunkel . Und wenn
die Besitzer dieser Wohnungen an prächtigen Häusern vorüber -
kommen , in denen weite > geräumige , helle Zimmer liegen , dann
regt sich mit Recht der Wunsch im Herzen : hätte ich doch ein
kleines freundliches Heim , in dem ich mich wohl fühlen kann noch
den Stunden harter Arbeit . "

Heraus aus der Notwohnung ! — Das ist der Schrei von vielen
Tausenden .

Das ist auch der Schrei aller wahren Republikaner .
Unsere deutsche Republik — die Spießer wagen sie gar nicht so

zu nennen — ist auch nur eine Notwohnung , die in der Revolutions -
zeit rasch zusammengezimmert wurde , um zunächst unter Dach zu
kommen . Damals war die größte Sorge , schnell einen Staat zu
bilden , der mit den Gegnern verhandeln konnte . Wäre da » nicht
geglückt , so hätten wir heute . überhaupt kein Deutschland mehr , was
gewisse Leute , die damals den Kopf verloren hatten , heute vergessen
haben .

Nun ist die Wohnung zu Nein — Deutschösterreich mußte
draußen bleiben ! Es stnd zu viele lleine muffige Kammern darin —

In Anbetracht dieser Tatsache hat die Sowjetreglerimg beschlos »
sen , besondere Schutzmaßnahmen für die Dorfkorrespondenten ein -
zuführen und ihren Angreifern die härtesten Strafen , bi » zur Todes -
strafe aufzuerlegen . Indessen werden diese Repressalien kaum einen
Erfolg zeitigen . Man kann eine spontane Bewegung nicht mit poli¬
zeilichen Maßnahmen unterdrücken . Wenn die Regierung der Bauern .
schast nicht die Möglichkeit geben wird , ihre wirklichen Stimmungen
auf legalem , verfassungsmäßigem Weg « frei zum Ausdruck zu drin »

8
sn . wird sie gegen die elementare terroristisch « Bewegung aus dem
achen Lande vergebens ankämpfen .

das Militär im Saargebiet .
Wann hört dieser Kriegszustand anft

Saarbrücken . 8. April . ( Mtb . ) Zu Max Neill » Erklärung
im englischen Unterhaus , daß ein Bataillon französischer Trup -
pen aus dem Saargebiet zurückgezogen werden wcrd , weist die

Handeszeitung " ( Zentrum ) darauf hin . daß die Anwesenhell fron -
zösischer Truppen im Saargebiet überhaupt gegen den
klaren Wortlaut des Bersailler Vertrages verstoße
und fragt deshalb , wann endlich der selbst nach Bersailler Text recht .
mäßige Zustand hergestellt wird .

Englands Anteil steht fest .
Was darüber ist , istvon Uebel — sagtder Transseravsschust .

London . 8. April . Unterhaus . MTB . ) Nach Churchill
erklärt - Graham ( Arbeiterpartei ) , er unterstütz « die Resolution .
Lloyd Georg « drückte ebensollo seine Zustiannung aus . Sir

Frederic W i s e erklärte sich gegen die Resolution . Ra m s a y
Maedonald sagte , er bezweifle , daß die finanzielle Sicherheit
für England ebensogut sei , wie die Frankreichs gemäß dem Dawes -

Plan . Kenworthy bezeichnete den neuen Plan als eine Er -

leichterung , bedauerte aber zugleich , daß die Regierung nicht
die ganze Reparationsabgabe ausgegeben habe .

Churchill ergriff abermals das Wort und führt « n. a. aus ,
es bestehe keine Gefahr , daß die neue Bereinbarung die Ausführung
des Dawes - Planes behindere . Der Transferausschuh habe sie ein -

stimmig genehmigt . Wenn England infolge der Steigerung des

Handels mit Deutschland eine weit größere Summe Pfund
erhallen werde , als der britische Anteil aus dem „Reparationslopf "
ausmache , werde der Ueberschuß der Summe in der Reichs dank

bleiben , und soweit es irgendeine Ueberschrellung über die Grenze
des brllischen Anteils hinaus gebe , werde der Prozeß automatisch

unwirksam und die Operation zwischen dem deutschen Exporteur
und dem britischen Käufer werde lediglich den Charakter eines ge -

wohnlichen Handelsgeschästes haben . In Erwiderung auf eine An -

regung Lloyd Gearges , daß England irgendwelchen Ueberschuß aus
der Reparationsabgabe benutzen sollte , um den allgemeinen Umfang
der S a ch lieferungen Deutschlands zu steigern , sagte Churchill , nach
dem Londoner Abkommen sei es England nicht erlaubt . Maß -
nahmen über seinen Anteil hinaus zu treffen , ohne dem Transfer -

Ausschuß darüber Rechenschaft abzulegen , und dieser habe endgültig
erklärt , daß er eine Einsammlung über den britischen Anteil hinaus

grundsätzlich mißbilligen wurde . Auch aus anderen Gründen

würde dies nicht in Englands Interesse liegen .

Die spanische Diktatur .
Sie tut harmlos .

Madrid . 8. April . ( WTB . ) Das Direktorium f st « ine Kund -

gebung veröffentlichen lassen , in der betont wird , d ß das Direk -
torium keine Partei sei , sondern eine vorbereitende

Organisation , die sich die Schassung zukünstiaer politischer Gruppie¬
rungen zum Ziel gesetzt habe . Die zeitweilig aufgehobene Per -

fassung dürfe n i ch t durch Dekret ausgehoben werden , sondern aus -

schließlich durch die Corte ? , und zwar im Einvernehmen mit der
Krone . In der äußeren Politik empfiehlt das Direktorium die Auf -
rechterhallung der Freundschaft mll Portugal , England . Frankreich .
Italien sowie ein Zusammengehen mll Lateinamerika im Döllerbund .

Zn den deulsch francösischea Mrlschafksverhandlunge » war «
neue Schwiexigkeiken entstanden , well die Delegationen über die

Bedeutung eines Teils der am 28. Februar getroffenen Abmachungen
nicht einig waren . Es ist aber ein Weg dafür gefunden worden .
trotz dieser Meinungsverschiedenheiten die praktischen Arbeit « fort -
zusetzen .

die Einzelstaaten ! Es herrscht keine Gemütlichkeit — Justiz - und

Skandalasfären ! Es zieht zuweilen — Putsche ! Die Ursachen liegen
teils in der Handhabung der Hausordnung , der Dersassung , teils an
dem Hauswirt , der bürgerlichen Regierung .

Dieser Hauswirt will Herr im Hause sein , unbeschränkt regieren .
Was scheren ihn die Nöte der Mieter ! — Und doch braucht er sie
notwendig . Denn sie leisten überall die Hauptarbeit .

Der Zustand ist unhaltbar . Das Haus muß ausgebaut werden .
und zwar nach sachlichen Gesichtspunkten . Die Notwohnung muß
verschwinden , ein wohnliches Heim entstehen , ein Heim , in dem alle

Platz haben , in dem weite helle Räume sind , wo jeder sein Stecht
findet und gerne weilt . —

Wir wollen als Baterlond eine wahre deutsche Republik .
Wir wollen die Durchführung der Verfassung von Weimarl
Die Grundrechte der Bürger dürfen nicht mehr angelastet

werden ! Dann erst kann Frieden im Hause sein !
Ernst Schermer .

Protest der deutschen Schrisksteller . Die Hauptversammlung des

Schutzverbondes deutscher Schriftsteller hat die Be -

drohung der schriftstellerischen Freihell im Falle des Dichters Karl
R e i ch l e mit folgender Resolution beantwortet , die auch den

württembergischen Behörden zugestellt wurde : „ Die Generalver -

sammlung des EDS . nimmt mll Bedauern davon Kenntnis , daß
nach einem Bericht des Stuttgarter Polizeipräsidiums am 29 . März
d. I . in Feuerbach eine Theaterprobe von der Polizei gesprengt ,
der anwesende Dichter und die Mitglieder des Sprechchors , die das
Stück aufführten , verhastet worden sind . Die Präventivzensur für
Bühnenwerke ist abgeschafft : sie darf nicht unter Umgehung der ge -
setzgebenden Körperschaften auf dem Wege der bewassneten Exelu -
tive wieder eingeführt werden . Der SDS . erwartet , daß das würt -

tembergische Kullusministerium den Schutz der literarischen und

künstlerischen Freiheit gemäß der Reichs - und Landesverfassung im

Falle des verhasteten dramatisch « Schriftstellers Karl Reichle sicher -
stellt . " _

Poonne ibeorgi , da ? bekannt « krübere Mllalieb der DIgman - Tanz -
gruvpe . bringt ein Programm neuer Tänze am Ofterlonntag . mittags
>/,t2 Ubr . in der Mätmee der Volksbühne im Theater am Bülow .
platz Es ist diese « die einzige Berliner Veranstaltung , in der die Könstlelin
In dieser Sailon austritt . Karten zu 1,25 M. in den Karteuau « gäbe - und
Zahlstellen der Volksbühne erhältlich .

vi « Nalionalgalerle bat ein au « dem Jahre tSt « stammende « Werk
Kokoschka «, da « Bildni » de « Wiener Architekten Adgls Loa «, käuslich erworben .
Gleichzeitig gelangt dort als Leihgabe ein weitere « Werk Koloschka «. da «
Porlröl de « Komponisten Jos . Mathias Hauer au « dem Jahre 1Sl6 zur
Ausstellung .

Zum IOC. Geburtstag Lasialle » erscheint im Berlage von Zt. L. Präger
eine Mappe mit lZ Bildern von Laffalle , der Gräfin Hatzsekdt . Helene
von Dönnmc » mll einleitendem Text in drei Sprachen und einer chrono -
logischen Tasel von P. Thompson . — Einmalige Auslage in 400 numerierten
Exemplare ». Prei « vor Erscheinen M. 4. später M. 5. Gleichzeitig wird von
der gleichen Firma in ihren beiden Gelchästen ( Wittelstraße 2t
und Kant st ratze 27 am B a b n b o s Savtgnhplatz ) eine An« -
stcllung von Werken Lassalle « und über ihn veranstaltet .

Die Zrühsahro - tluistellang der Lerlluer Secessiou . Kursilrstendamm 282.
die am IS. Avrit geschlossen wird , ist sowool am Karfreitag , at » auch
an beiden Ofterseiortagen von U bis S Uhr geöffnet .



Der Wahlsieg m Belgien .
22 Proz . sozialistischer Stimmenzuwachs .

Brüssel . L. Zlpril . ( Eigener Vrahlberlchk . ) Das Gesamt -

ergclmis der Wahlen ist seht ziemlich übersehbar . Der sozio -
tistischc Erfolg übersteigt alle Erwartungen und

ist weil gröszer . als die ersten Teilergebnisse er -
kennen ließen . Die Sozialisten gewinnen vorläufig 10, wahr¬
scheinlich sogar II Mandate , nämlich zwei in der Provinz Lüllich ,
zwei oder drei in Brabanl . je eius in den Provinzen Anlwcrpen .
wcstflandcrn . Ostslaudern . Hennegau . Zlamur und Luxemburg . Die
Kalholikeu buchen vermutlich einen Verlust von zwei Maudaleu , so
dah ihre Kammerverlrelung aus 78 herabsinkt . Zn der Stimmen -

zahl überflügeln die Sozialisten die Salholikeu
beträchtlich . Sie dürsten ruud 820000 Stimmen , also einen

Zuwachs van 150 000 oder 22 Proz ausweisen , während die Kalho -
liken nur 750 000 ausbringen . Die Soziallsleu werden also zum ersten
Mal die stärkste Partei Belgiens .

? ) ! an muß die überhebliche Wahlkampagne der Katholiken mit -
erlebt haben , die die absolute Mehrheit in der Kammer erobern

wollten , um die ganze Größe ihrer Niederlage zu würdigen . Die
Liberalen verlleren 10 Mandate , sinken also von 33 aus 23 herab .
Die Kommunisten erobern cin Mandat in Lüttich und vermutlich
auch eins in Brüssel , wo ihr Führer Iocquemott « vielleicht doch noch
mit knapper Not durchkommt , sie erhielten insgesamt rund 30 000
« timinen gegen 820 000 sozialistische . Die Flämische Front -
partei erhöht ihre Mandatszahi von 4 aus 0, was hinter ihren
Erwartungen zurückbleibt ; aber ihr Stimmenzuwachs scheint de -
deutender .

Die vermutliche Zusammensetzung der neuen Kammer ' st also :
78 bis 79 Sozialisten , 75 Katholiken , 23 Liberale . S flämisch « Front -
Partei , 2 Kommunisten , zusammen 187 . Die bisherige katholisch -
liberale Regierungsmehrheit sinkt von 113 auf 101 ,
die Opposition steigt auf 86 oder 87. Wäre die Koalüions -

Mehrheit einheitlich , dann löniite trotz des Linksrucks an eine Er -

Neuerung der ollen Regierungsmehrhell gedacht werden , aber man

weiß , daß sie schon im allen Pailamcnt nicht leben und nicht sterben
konnten . 3cht würde die Aufrechterhollung der Einigkeit zwischen
Liberalen und Katholiken und zwischen den verschiedenen Gruppen
der Katholischen Panei ein noch viel größeres Kunststück sein .
Keiner weiß deshalb , wie die Regierung gebildet werden soll . Die

Katholiken strecken bereits Fühler aus . um die Sozialisten zum Ein -
tritt in eine katholisch - sozialistische Koalition unter
der Präsidentschaft des katholischen Führers van de Dyvere zu
bewegen Die Auffassung der Sozialisten ist , daß streng konstitutionell
verfahren werden müsse und die zunächst noch immer bestehende ,
obschon verminderte Regierungsmehrheit zeigen soll , ob sie
regierungsfähig ist und falls sie versagt , die Sozialisten
die Regierungsoildung übernehmen . Sie würden versuchen , mit

Hilfe der demokratischen Elemente der latholischen und
liberalen Partei eine homogene Mehrheil zu bilden , ober den Auftrag
zurückgeben , falls eine deraitige Mehrheit nickst erreichbar ist . Auf
das Experiment einer sozialistischen Minderheitsregierung nach dem

Muster Maedonalds und Brantings dürsten sich die belgischen Ge¬

nossen kaum einlassen .

MistglückteS Wahlmanöver der belgischen Regiernng .
Brüssel , 8. April . lWTB . ) Die Regierung veröffentlichte

dieser Tage eine endlose Liste von Personen , die nachträglich Orden
erhielten , weil sie während der Besetzung Arbeitsdienste für
Deutsaziand verweigerten und deshalb deportiert worden
waren . Die Toten erhallen das Ritterkreuz de » Leopoldordens ,
die noch Lebenden dagegen die sogenannte ckeeorniicm clvigue
Der soziallstische „ Peuple ' nennt die Veröffentlichung der Ordens »
liste vier Tage vor den Wahlen ein plumpes Wahl «
Manöver .

_

Sicherheitspakt und Koatrollbericht .
Fmmer noch Phase « und Stadien .

Paris , 8. April . ( WTB . ) Ministerprässdent H e r r l o t hat gestern
den Antwortentwurf auf die deutsche Anregung , betreffend den
Abschluß eines Sicherhellspakts , mit Anmerkungen versehen , an
leine Verfasser , den politischen Direktor im Ministerium des Aeußern ,
Laroche , den Kabinettschef H e r g e r y und den Justiziar F r o-
m a g e o t zurückgegeben . Nach dem „lülatin * wird noch eine

zweite Korrektur mit weiteren Abänderungen erfolgen , fo daß ,
wie es scheint , die französische Antwort nicht sofort den Alliierten

zugeht , was die Ueberreichung der Antwortnote in Berlin etwas ver -

zögert .
Wie die Morgenblätter , offenbar beeinflußt , mitteilen , wird das

von dem Bersailler Militärkomitee geforderte ergänzende Gutachten
über die Entwaffnung im Laufe der nächsten Woche der Botschafter .
konferenz vorgelegt werden , um dieser als Unterlage für die Deutsch -
land zu erteilende Antwort zu dienen . Dies « Antwort wird dem

. Journal " zufolge vor der deutschen Präsidentschaftswahl über -
mlltell werden .

Ertlärnngen VanderveldeS .

Parks , 8. April . ( WBT . ) Der belgische Sozialistenführer Van -

dervelde hat dem Brüsseler Vertreter des »Petit Parisien " zur

Frage des Sicherheitspaktes erklärt : Ich habe die vollkommene

Ueberzeugung , daß die belgische Regierung , welche Männer sie auch
bilden mögen , auf alle Fälle auch ferner mit der französischen Re -

gierung eine Politik des Friedens und der internationalen An¬

näherung fortsetzen wird . In diesem Geiste wird man morgen
wie gestern Garantien für die Sicherung Europas suchen . Auf die

Frage , ob Deutschland in den Kombinationen , die sich vorberellen .
eine Rolle spielen könnte , antwortete Dandervelde : Niemand
denkt in unserem Lande daran , eine Beteiligung Deutschlands an
einem eventuellen Vertrage abzulehnen . Ich verstehe natürlich
darunter ein Deutslbland , das im Osten den territorialen Status »

quo annimmt und sich verpflichtet , ihn nicht mit Gewalt ab -

zuändern , sondern
eine zukünftige Revision des Bersailler Bertrage » abzowarlea .

Einige werden natürlich sagen , daß selbst unter diesen Voraus -

setzungen ein Garantiepakt , der von Deutschland unterzeichnet ist ,
nur ein neuer Fetzen Papier sein wird . Nach Ansicht der Sozialisten
bestehe ein Unterschied zwischen einem Deutschland des I a r r « s
und einem Deutschland der Weimarer Koalition . Bänder -
velde fuhr fort : Ein auf Gegenseitigkeit beruhender Sicherheitspakt
zwischen den Mächteft würde für die Sozialisten nur unter folgen -
den Bedingungen annehmbar sein : Zuerst dürfte er keine Spitze
gegen Ruhland entHallen , außerdem könnte Deutschland nur
auf dem Fuße der Gleichberechtigung mll allen anderen
Nationen bezüglich seiner Verpflichtungen und seiner Rechte in den
Völkerbund aufgenommen werden . E ? sei endlich nötig , daß
der Pakt in den Rahmen der Abkommen eingeschlossen sei , die durch
das lGenfer ) Protokoll vorgesehen seien , und daß es einen Weg
zur späteren Annahme des Protokolls gebe . Die Annahm « des
Protokolls fei ein wesentlicher Grundsatz .

Wir möchten die Aufmerksamkell der Sozialisten . Ja aller Be¬
kenner des Selbstbestimmungsrechts der Völker in den Entente »
ländern darauf lenken , daß der tschechische Außenminister B e n e s ch

letzthin deutlich die Absicht erkennen ließ , im Garantiepakt Deutsch -
land und Deutschösterreich abermals einen » ewigen "
Verzicht auf ihre Vereinigung aufzuerlegen . Wir be -

tonen : eine solche Belastung vertrüg « der Garantiepakt keines »

fall » !

Das Gsierwetter .
Schon die Ostertage des vergangenen Jahres boten eine für die

Jahreszell außergewöhnlich schöne Witterung und der Ausflugs »
verkehr entwickelle sich zur Höchstleistung . Es ist vorgekommen , daß
Lokale in der Umgebung Berlins , die ja immer noch für die Mehr -
hell der Ausflügler zur Befriedigung der leiblichen Bedürfnisse in

Frage kommen , ihre Bestände an Getränken und Nahrungsmitteln
völlig ausverkauft hatten Angeregt durch das in den letzten Tagen
herrschende Wetter dürfte auch an den kommenden Osterfeiertagen
der » Zug ins Freie " sich ungehemmt entwickeln . Wenn auch die

Wettervoraussage «in undankbares Geschäft ist , so kann doch mit
einiger Bestimmtheit angenommen werden , daß das schöne
Wetter auch an den Osterfeiertagen anhält . Dieses
fast abnorm schöne Wetter mit seiner verhältnismäßig hohen Tages -
tcmperatur ist darauf zurückzusühren , daß durch die Luftdruckver -
hällnisse jede stärkere Wolksnbildung verhindert wird . Die Ab -
kühlungen , die in dieser Jahreszeit immer zu beobachten sind und
die durch Ausstrahlungen besonders morgens und abends hervor »
gerufen werden , dürsten es trotzdem zulassen , daß tagsüber eine
milde warme Temperatur herrscht . Es ist also mll einiger Be -
stimmtheit damll zu rechnen , daß Berlin seine gewohnten Psingst -
ausflüge in diesem Jahre schon zu Ostern machen kann .

Ostern im Freibad .
Die Verwaltung des städtischen Freibades Wannsee

tcill uns mit , daß sie bei dem schöne » Frühlingsweller es für richtig
achalten hat , den Badestrand schon jetzt freizugeben .
• Öwar ist es noch nicht so warm , daß jemand sich oersucht fühlen
könnte , schon ein Wasserbad im offenen Gewässer zu nehmen . Aber
wer Sonnenbäder nehmen will , findet dazu beste Gelegenheit
am Strand des Freibades Wannsee . Restaurant und Kaffeeküche
sind geöffnet , so daß auch für Erfrischungen hinreichend gesorgt fein
wird . Bleibt das Weller günstig , so darf das Freibad Wannsee
schon am Karfrellag und an den Osterfeiertagen auf starken Besuch
rechnen .

Geheimnisse einer Suüelküche .
Äie man Lungenhaschee und Falschen Hasen macht .

Die Küchengeheimnissc einer größeren Speisewirtschaft beschäf -
tigten das Amtsgericht Mitte . Die Gastwirtin B a h l betreibt in
der Warschauer Straße eine vielbesuchte Speisewirtschaft ,
deren Mittags - und Abendtisch von Hunderten von Perfo -
neu in Anspruch genommen wird . Durch frühere Küchen -
angestellte gelangte es zur Anzeige , daß die Inhaberin des Nestau -
rants etwas allzu sparsam gewesen war . Sie wurde beschuldigt ,
Ueberreste , die aus der Wirtschaft in die Küche zurückgekommen
waren , wieder verwettet und den Gästen von neuem vorgesetzt zu
haben . Die Beweisaufnahme ergab , daß Speisereste von den
Tellern aus Anweisung der Wirtin zu Lungenhaschee und
» Falschen Hasenbraten " verwendet wurden . Größere
Fleischstücke , die auf den Tellern Liegen geblieben waren , wurden
in den Fleischtopf zurückgeworfen und später anderen Gästen vor -
gesetzt . Die übriggebliebenen Kartoffeln wurden ge -
sammelt und zu Kartoffelsuppe weiter vei wendet . Die An -
geklagte Bahl ist bereits e l f mo l wegen Kuppelei und
Schankvergehens vorbestraft , hatte jedoch merkwürdi -
gerweije , als jchon�dieses Strafverfahren gegen sie schwebte , noch die
Konzession für ihre jetzige Wirtschaftshaltting . Eine Küchen¬
mamsell sagte aus , daß die Angeklagte sie angefahren hätte , als sie
Ueberreste m den Abfall tun wollte und daß sie erklärt hätte , was
wegzuwerfen sei , bestimme sie allein . Das Amtsgericht hielt die
Angeklagte schuldig nach Z 10 Abs . 2 des Nahrungsmittelgesetzes .
Ein Nahrungsmittel sei , wie Amisgerichtsrat Dr . Cohn im Urteil
ausführte , nach anerkannter Rechtsprechung verdorben , wenn sein
Genuß ekelerregend sei. Maßgebend dafür sei die allgemeine Auf -
fassung der Konsumenten . Der Gast würde sich mit Ekel abwenden ,
wenn er wüßte , wie es in der Küche zugehe . Derottige Elemente
müßten aus dem Gastwirt soeru erbe ausgemerzt werden . Deshalb
hat das Gericht neben der Geldstrafe auch auf eine Gefängnisstrafe
erkannt . Da » UrteU lauieie gegen Frau Bahl aus 1 Monat
Gefängnis und 800 M. Geldstrafe .

Ein falsches Mordgerücht .
Das Gerücht von einem Morde war gestern nachmittag im

Norden der Stadt oerbreitet . In dem Hause Brunnenstraße 95
wohnt ein Arbeiter August P l u m mit seiner 50 Jahre alten Frau
Paula . Als er gestern um 5 Uhr nachmittags von der Arbeit zurück -
kehrte , fand er die Frau in der Küche am Tische sitzend t o t auf .
Er benachrichtigte die Polizei , die an der Leiche b l u t u n t e r -
laufen « Stellen entdeckte und die Mordkommission benach -
richtigte . Der Gerichtsarzt Geheimrat Dr . Störmer begutachtete ,
daß die Flecke wohl nicht von äußerer Gewalt , sondern von dem
körperlichen Zustande der Frau herrühren . Die Todesursache konnte
er nicht bestimmt feststellen . Zu ihrer Ermittlung wurde die Leiche
beschlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht , um hier obdu -
ziett zu werden . Die genaue Besichtigung der Wohnung ergab , daß
« in Gashahn geöffnet war . Vermutlich ist die Frau beim
Oeffnen des Hahns von einem Unwohlsein befallen worden .

Sie hatte immer kein Reisegeld .
Einen Schwindel besonderer Art betrieb seit 8 Jahren ein «

24 Jahre alte , aus Bodenbach gebürtige ehemalige Kontoristin Fran -
ziska Anna S p e r ch. Sie trieb sich in Berlin und anderen deutschen
Städten auf den Bahnhöfen vor dcv Fahrkartenschaltern umher und
erspähe , wohin Reisend « Karten 2. Klasse lösten . Dabei hatte sie die
Tasche voll von vorher geschriebenen Briefen , die anqebl ' ch an Ver -
wandte in dieser oder jener Stadt gerichtet waren . Sah sie nun , daß
«in Reifender «ine Fahrlatte nach einer dieser Städte löste , so nach
Kassel . MalmS usw. . so sprach sse ihn an . erzählte ihm , daß sie dott
Verwandt « habe , die sie besuchen ruoll «, und k' agte ihm ihr Leid ,
daß sie augenblicklich kein Geld habe , um sich eine Fahrkarte kaufen
und , je nachdem , einen Paß besorgen zu können . Durch Vorzeigen
des entsprechenden Brieses macht « sie jedesmal den Reisenden sicher ,
und fast stets erhielt sie den erbetenen Betrog . Nachweislich erbeutet «
sie auf dies « Weise in Bodenbach allein von 13 Personen zusammen
2000 Goldmart . Die Schwindserin trat unter verschiedenen
Namen aus . So nannte sie sich Schisserfrau Bellrich aus Elster bei
Wittenberg , Hanoi Wagner aus Hamburg . Frau Haas aus Sanger -
hausen , Frau de Waat aus Holland üsw . usw . In Bodenbach war
sie unter dem Spitznamen „ Sperch - Fonny " bekannt . Trotzdem suchte
sie die dortige Behörde schon seit fchif Jahren vergeblich , ebenso
deutsche Staatsanwaltschaften . Jetzt gelang es , die Gaunerin in
Dresden festzunehmen . Mit ihr verhajjtot wurde der 30 Jahre alt «,
au » Elster gebüttige Schiffer W i l b eil m Bellrich , der sich bot

ihren Schwindeleien aus den Bahnhöfetn stets im Hintergründe auf -
hielt und von der Beute mitlebte .

Er räumte gründ lich auf .

Ein Tischlermeister , der in der Wbberstraße einen Handel mit

gebrauchten Möbeln betreibt und zu dezren Aufbesserung eine Werk¬

statt unterhält , wurde in seinem Vertrauen arg gerauscht . Bei ihm
sprach «in junger Mann , der sich Tifthler Erich Bergmann
nannte und am 4. März 1903 in Sagau geboren zu sein angab , um
Arbeit vor . Er erzählte , daß er in dqr Hoffnung , hier leicht Be -

schäftigung finden zu kännen , aus seichor Heimat nach Berlin ge -
kommen sei , daß er aber trotz aller Bqmühungen noch nichts habe
finden kännen , und daß es ihm deshalb sehr schlecht gehe . Der

Meister hatte Mitleid mit ihm und stellte ihn in seiner Werk -

statt ein , obgleich er nicht gerade viel - Arbeit für ihn hatte . Al «

er außerhalb zu tun hatte , beauftragte « x den neuen Gehilsen , dem

er seit einigen Tagen auch «in Unterkommen gewährt hatte , einmal
die Werkstatt aufzuräumen . Dabei fand der junge Mann unter
der Hobelbank eine Kassette , in der der Meister über 5000 Mark
in deutschem Papier - , Gold - und Silbergeld und amerikanischen
Dollar aufbewahrte . Er erbrach die Kassette , nahm den Inhalt her -
aus , hörte mit dem Aufräumen auf und verschwand mit dem
Geld «. Mitteilungen über den Verbleib de » undankbaren Gesellen
an das Polizeiamt Berlin - Mitte , 4. Kriminalbezirk . Ob die Personal -
angaben des Flüchtigen nchtig sind , ist wohl sehr zweifelhaft .

kennt ihr pc l

Bald ein Dutzend kleiner Diebstäihle von Blusen
u n d I u m p e r n hat der junge B. in Berliner Äleinhandelsgeschäften
ausgeführt , bevor er erwischt worden ist . Nu» , steht der Zwanzig .
jährig « vor dem Richtertisch in Moabit und weint . Ein . Verbrecher "
ist er wirklich nicht , sonst würde er sich nicht so dumm , nämlich gar
nicht , oetteidigen . Leider findec auch »der große Bruder " , der Angst
bat , seine Stelle zu verlieren , . . wenn ' » rouskoiximt " , kein Wort des
Vcrstehens Wenn da nicht ein guter Freund des Hauses , so eine
Att ungesetzlicher Vormund , wäre , erführe man nie , daß der Vater
die Mutter sehr zeitig verließ , weil sich s mit einem Verhältnis wohl
flotter lebte , daß auch der Vater sehr leichtsinnig ist und weit eher ein
Freund von Autofahrt und Sektgelagen als van ernster Arbeit , und
daß sein Junge nje eine wirkliche Erziehung genoß .
Van der Schule an auf eigene Füße gestellt , trugen die ihn schnell
auf eine schiefe Bahn . War es aber so schftmm , daß nur ein Jahr
und sechs Monate Gefängnis die Diebereien sühnen können ?

Jetzt wandern die Akten , » Berufung " stecht drin : der Angeklagte ,
der nun schon sitzt , aber auch der Staatsanwcckt hat protestiert . Man
weiß nicht , wie der Kampf ausjällt , aber diesq Zeilen , die in der Zelle
entstände » und die die Mutter uns übergab , geben das Recht , an
den jungen Mann zu glauben :

Kennt ihr sie , die trüben Gekängnlszellen ?
Ein Tisch , eine Schüssel , ein Bett .
Alles so öde , nichts heimisch , nichts nett .
Keine Tapete , kein frohes Schimmer » !
Nur vier graue schmutzige Wände .
Und wie im Sarge verharrst du in emsamer Wgli .

teichlverlehke bei einer Stroßenbahnensizleisung . Vor dem
Hause Schönhauser Allee 172 entgleiste gestern abend ein
Straßenbahnwagen der L i n i e 4 9 S , angeblich ' durch Versagen der
Bremse , fuhr gegen einen Straßenbahnmast , der zum Teil
umgebogen wurde , und dann aus den Bürgerstckig . Hierbei wurden
5 Insassen leicht verletzt , die nach Anlegung von Notocr -
bänden in ihre Wohnungen entlassen werden konnten . Ein Unbe -
kannter ist mit Nervenchock und Unterarmbr u ch in das Kranken -
haus Friedrichshain übergeführt worden .

Prallische Altershilfe . Möblierte Zimmer , preiswert und gut
eingerichtet , weist ständig unentgeltlich innerhalb des
Bezirks Prenzlauer Berg nach die Kleinrentnerfürsorge
Prenzlauer Berg , Danziger Straße 64 . Hof 1 Tr . , Zimmer 119 .
Sprechstunden werttäglich 9 — 1 Uhr .

Bei der Preußischen Slaalsbank ( Scehandlung ) und der
PreußischenZentralgenossenschaiftskasse bleiben die
Bureaus und Kassen für die Kundschaft am 11. April 1925 , den
Sonnabend vor Ostern , geschlossen .

6nwboldt - yochsck >ul «. tti neue FriibjnhrSbrogramm mit zabbeichen
Fübrunaen , Wanderungen , Reile » und tSS Vorleiungen ist ioeben erlckiencn
und kostenlos in zablreilbrn BiilbbonHuiigen und Geiibaslsstellrn zu beben .
Jede AuSkunst duich das Hauptburcau Köpenicker Sir . 103. tMoritzPlatz 2050 . )

Stetj »che Derakvog » stelle der Gesell schasi . Ole " . Tie Gesellichast wr
Mtsundbeittschutz der Juden . Ose ' bot eine Bei alungSstelle
sür Ostjuden in Terlin , Wormannslr . LS. eiössnet . ZZii in Berlin oniäisigcn
Ostjuden , we' che mit den Berbältnissen des Landes wenig vertraut sind ,
wisse » überhaupt nicht , an wen sie sich zu wenden baden , ialls jemand
von ihnen trank wird . Tie welellschast . Ose ' hat spabcr beschlossen , den
Eingewanderten au « dem Of. en zu Hiise zu lammen . Sic hol Ab-
machnngen mit Berliner Kliniken und Polikliniken getrofscn .
aus Grund welcher die itranten , die von der Detalirnxsstelle geschult
werden , dort sorgfältig untersucht und behandelt werden .

Die Herner Eisenbahnkatastropho vvr Gericht .

Herne . 8. April . ( TU. ) Die Nachmittagssstzurnz beginnt nnt dem
Bericht des Oberbahnrats Kastner über die Einrichtung des Sig »
nalwescns , wobei der Zeuge die Möglichkeit einer Falsch -
st e l l u n g wie des D « Hägens der Tastensperre zugibt . Der Ober .
bahnmeister Zlxstein von Horn « verneint nicht , dpß Unregel¬
mäßigkeiten bei dem Herner Bahnhof vorgekommen sind . Dar »
auf folgen die Gutachten der Sachverständigen über das
Signalwesen , die weder die Möglichkeit eines Versagens der Signal «
noch eines Verschuldens des Stellwerkpersonals für ausgeschlossen
halten . Dagegen erachten die Eisenbahnbetriedssachvefstänmgen ein

Ueberfahrey des Signals unter den obwaltenden Vevhättnilsen sür
ganz undenkbar und glauben die Schuld nur in dar Signa . »
stell u ng suchen zu sollen , da seit dem yerner Unzzlück be ' eils
46 Meldungen über unoorschriftsmäßige Signalstellung im Esseri . r
Bezirk vorliegen . Der Maschineninspektor Konzen , der dirctte
Vorgesetzte des Angeklagten Haoerkamp , stellt »iesem das

beste Zeugnis aus . Er schildert ihn als zuverlässig , nüchtern
und glaubwürdig in seder Beziehung . Dasselbe träfe t : us seinen
Heizer Heidbrecher zu. Da » Gericht lehnt darauf die Ladvng neuer

Zeugen und Sachverständiger ab und stellt die Vereidigung des Stell -

Werkpersonals und des Hetzer « Heidbrccher bis hinter die Plädoyers
der Staatsanwaltschaft und der Verteidigung zurück .

Drei Take bei einer handgraualenexplosion . Wie die

„Schlesische Zeitung " aus Oels meldet , wurden bei der Vernich »

tung von schadhaft gewordenen Handgranaten beim Reiter -

regiment 8 drei Unteroffiziere tödlich und ein G « -

s r e i t e r schwer verletzt . Die vier Soldaten waren unvo »

sichtig vorzeitig aus den Deckungsgraben gekrochen .

Zwei Todesurteile wegen gemeinschaftlichen Morde » . Das

Schwurgericht in K o t t b u s verurteilte gestern den Grubenarbeiter

Kvsmierzak und die Witwe des Grubenarbeiters Winkler
aus Sedlitz bei Senftenberg in der Lausitz wegen gemein -
schaf blichen Mordes zum Tode . Kasmierzak , der verhei -
ratet war , hat am zweiten Weihnachtsfelertage des vergangenen
Jahres den Ehegatten der Winkler erwürgt , während
Frau Winkler dafür sorgte , daß niemand die Stube betrat . Einige
Wochen vorder hatten beide Angeklagten versucht , Wlnkler durch
Gift umzubringen .

Republikanischer Tag am 18. Oktober In Leipzig Ta « Reich « .
banner Schworz - Rot » Gold und der D « u l s cki e R e p » -

blikanische Reichsbund veianstalten am 1. 7. und 18. DI »
rober in Le ' pzig große republikanische Kundgebungen .
Die vorarbeiten sind bereits seit längeier Zeit in Angriff ge -
nammen . Bekannte Republikaner und erste Künstler baben ihr «

Miiwirknng zugesagt . E » wird zohlreiide Bcieiligung alle , retzu -
blikanischeit Vereinigungen » nd Verbände , niöbt nur aus der weiteren

Umgebung Leipzig », sondern au » allen Gauen DeulichlandS und

DeulschönerreichS erwartet .

Zunahme der Ehescheidungen in den Bereinigten Staaten .
Der Prozentsatz der Ehescheidungen in den vereinigten Staaten

zeigt na » den letzten Beröffentlicknngen de » Waibingkoner SlondeS »

amt - registerS eine ständig aussteigende Kurve . Im Jahre
1870 betrug z. B. die Anzahl der Ebesckicidungen auf 100 000 ver «

heiratete Personen nur 80 . im vergangenen Jabre dagegen 8L0

auf 100 000 Ehen . Bezüglich der Urlaiden der Ebeiisieidungen bat

sich ebenfalls «in Wandel vollzogen insofern , als srüber Untreue
und Trunkenheit , gegenwärtig in der Houpisocke grausame
Behandlnna und bSswtllige « Verlassen als Gründe

für die Shejcheidimg angegeben Warden .



Sewer�stboftsbewe gung
Der Konflikt in der Metallinüuflrie .

der Aussperrung In der Berliner Metallindustrie sind irgend -
. lche Veränderungen nicht eingetreten , heute vormittag trat das

itetallkartetl zu einer Beratung zusammen . Die verhand -
lungen vor dem Schiedsgericht über den Rahmentaris und die Cohn -
>ragen In der Melallinoustrie haben um l Ahr mittags begonnen
und dürsten sich voraussichtlich sehr langwierig gestallen . Bei der
bekannten Einstellung der Metallindustriellen ist zu erwarten , dah
sie den Forderungen der Arbeiterschaft , insbesondere bezüglich der

Löhne , einen hartnäckigen Widerstand entgegensehen . Allerdings
mühten auch die Melallindustriellen begriffen haben , dah die Situa¬
tion beute eine andere als vor einem Zahre ist und dah auch das

Organifationsverhältnis sich erheblich gebessert hat . Es ist voraus¬
zusehen , dah die Verhandlungen sich bis in die späten Abendstunden
hinein hinziehen werden .

Wieüerherflellung ües /lchtflunüeotages .
Zw Berliner Lrauaewerbe .

. uer Manteltorisoertrag für die in den Brauereien Groh - Beriins
beschäftigten gewerblichen Arbeitnehmer ist nach Verhandlungen zwi -
schen den Tarifparteien bis zum 31. März 1926 verlängert
worden . Der Verband der Lebensmiuel - und Teträntearbeiter hat
erreicht , daß die U e b « r a r b e i t s z e i t b e st i m m u n g, die den

Brauereibesitzern das Recht gab , in den Sommerinonalen eine
Stunde täglicher Mehrarbeit zu verlangen , die aller -

dings mit 19 Proz . Aufschlag bezahlt werden mußte , beseitigt
wird . In dem neuen Tarifvertrag heißt es , daß die tägliche Ar -

beitszejt acht Stunden beträgt . Eine Funktionärkonferenz
der Vrausreiarbeiter stimmte nach einem Bericht , den Genosse h o -

d a p p gab , dem neuen Tarisoertrag zu. Damit haben sich die

Brauereiarbeiter , dank ihrer guten Organisation , den

uneingeschränkten Achtstundentag zurückgeholt , ohne in den Kampf
treten zu müssen . Der geschlossene Kamps , den die Berliner Brauer
im Vorjahre führten , hat auch heute noch nachgewirkt . Die Braue -
reien wissen , daß sie es mit einer festgesügten Kampftruppe zu tun

haben , an der alle kommunistischen Spattungsversuche immer wir -

kungslos abgeprallt sind .

Die Reichsbahn ohne Setriebsräte .

Luchsiabenklauberei der Direktion .

Nachdem der Streik der Eisenbohnarbeiter ausgebrochen war .
erklärte die Reichsbahndirektion Berlin die Streitenden als ent -
la s s e n. Das geschah nicht in der Absicht , das Arbeitsverhältnis
totsächlich aufzulösen , sondern im Gegenteil , die Direktion wollte

durch die Entlassung die Streikenden einschüchtern und sie zur
Wiederaufnahme der Arbeit bewegen . Schließlich ist ja , wie be -
kunnt , der Streik beendet worden durch den allgemeinverbindlichen
Schiedsspruch , der ontcr anderem bestimmt , daß Maßregelungen
aus Anlaß des Streiks nicht erfolgen dürfen und daß „ die in -
folge des Streiks ausgeschiedenen Arberter in
ihr altes Arbeitsverhältnis wieder einzusetzen
sind " .

Diese Bestimmung kann doch nur den Sinn haben , daß die er -
wordenen Rechte dv Arbeiter bestehen bleiben , so, als wenn eine

Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses gar nicht stattgesunden hätte .
— Aber die Direktion will es anders . Sie hat zwar die Arbeiter
wieder eingestellt

' und ihnen die aus dem Arbeitsoertrage er -
wordenen Rechte auerkannt , macht ihnen aber die aus dem B t -
trieb erätegejtj } erworbenen Rechte streitig , indem sie sagt :
Durch die Entlassung ist das alte Arbeitsverhältnis a u f g e l ö st .
Damit sind nach & 39 BRG . die Aemter der gleichfalls entlassenen
Betriebsratsmitglleder erloschen . In dem leit Beendigung des
Streiks bestehenden neuen Arbeitsverhältnis können die erloschenen
Rechte der Betriebsratsmitglieder nicht wieder aufleben . Wenn sie
noch weiter . Betriebsrat spielen wollen, " dann mögen sie es tun ,
ober die Direktion erkennt diese Betriebsräte nicht an
und zahlt keinen Lohn für in Ausübung der Belriebsratstätigkei :
ausgewandte Arbeitszeit .

Nach dieser Auffassung der Direktion gibt es also in allen ihren
Dienststellen , itfe vom Streik betroffen waren , zurzest keine B e -
triebsrätc » und die Arbeiter sind infolgedessen , bis eine Neu -
wähl erfolgt , ohne die gesetzliche Betriebsvertretung . Es leuchtet ein ,
daß das keinq sinngemäße Auslegung der Friedensbedingungen und
kcin wirklicher Friedensschluß ist .

Die Vertreter der Arbeiter wehren sich natürlich gegen diese
Buchstabenkliauberei der Direktion , die sie als eine Friedens -
st ö r u n g ansehen . Sie berufen sich auf namhafte Kommentatoren
der einschlägigen Gesetze , die den Streit nicht als eine
Unterbrechung des Arbeitsverhältnisse » ansehen .

da ja ein Streik nicht geführt wird , un . das Arbeitsverhältnis auf¬
zulösen , sondern um es zu verbessern . Demnach müssen nach
der Beilegung eines Streiks alle Rechte der Arbeiter ohne Aus -

nähme fortbestehen .
Von dieser Ausfassung ausgehend klagten einige Betriebsrats -

Mitglieder bei der Eiscnbahnfachkammer des Gewerbegerichts aus
Anerkennung ihrer Betriebsratsömter . Die Kammer kam aber nach
langer Verhandlung zu der Entscheidung , daß sie keine rechtliche
Grundlage zu einem Urteil in dieser Angelogenheil habe . Wenn die
Betriebsratsmilolieder der Meinung feien , daß ihre Aemter fort -
bestehen , dann könne dies nur durch das ordentliche Gericht
�Amtsgericht ) mittelbar festgestellt werden im Wege einer Klage aus
Lohnzählung für die Betriebsratstäligkeit

Die kleinliche und gehässige Bnchstabenklouberei der Reichsbahn
direktion ist nicht dazu angetan , einen vollen Frieden in ihren Bc-
trieben herzustellen . Wenn die Direktion gut beraten wäre , dann
würde sie nicht auf einem Prinzip herumreiten , dessen Durchführung
neuen Unfrieden stiften muß , ohne irgendeinen tatsächlichen Nutzen
zu gewähren . -

_ _
Tagung im ZdN

Die am 2. Apnl in Berlin tagende Konferenz des verband » -

vorstände » und Beirates des Zentraloerbande » der Angestellten

faßte solgende Beschlüsse :
Noch dem Voranschlag der Reichsversicherungsanstalt für An -

gestellte für l92S steht einer Einnahm « von IZIMillio

n e n eine Ausgabe an Rentenlei st ungen von 29 499 999

Mark gegenüber . Es ist für die Angestellten unerträglich .

große Summen für Zwecke der Kapitalonsammlung auszubringen .

während die R e n t n e r der Angestelltenversicherung sich i n b i t -

t erst er Not befinden . Die Konferenz fordert vom Reichstage
eine Verdoppelung der Renten ohne Beitragserhöhung ,
Streichung der Versicherungspflichtgrenze . Verkürzung der Warte -

zcst für die Hinterbliebenenrente auf 69 Beitragsmonat « , Aus

gestaltung des Heilverfahrens zu einem Rechtsanspruch ,

Anrechnung der Beiträge zur Invalidenversicherung auf die Warte -

zeit der Angestelltenoersicherung bei den Wanderversicherten und

direkte Wahl des Verwaltungsrats durch die Ver -

suherten . .
*

Die Reichsregierung versprach Anfang 1924 , dem Reichswirt -

schostsrat und Reichstag den Entwurf eines Gesetzes über die

Berufsausbildung zugehen zu lassen . Dieses Versprechen

ist bis heute unerfüllt geblieben . Angesichts der bestehenden Miß -
stände im Lehrlingswesen und bei der Beschäftigung jugend -
licher Angestellter fordern Verbandsvorstand und Beirat des Zentral -
verbände » der Angestellten auf ihrer Konferenz die Reichsregierung

auf , nunmehr unverzüglich diesen Gesetzentwurf heraus -

zubringen . Sie erwartet von den Länderregierungen und unteren

Verwaltungsbehörden , daß sie bis zur Verabschiedung des Gesetzes
von den Schutzbestimmungen der Gewerbeordnung mehr als bisher
Gebrauch machen .

*

Verbandsvorstand und Beirat des ZdA stellen auf ihrer Kon -

ferenz erneut fest , daß die entscheidenden Bestimmungen der vom

Reichsarbeitsministerium am A. Februar 1924 erlassenen Richt -
linien über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe i m

Widerspruch zu den gesetzlichen Vorschriften stehen .
Die Konferenz begrüßt , daß die Länder Hessen , Sachsen und Anhalt
es aus diesem Grundbuch ablehnen , unter Mißbrauch des

8 19Se der Gewerbeordnung die Vorschriften über die

Sonntagsruhe außer Kraft zu setzen . Sie erhebt Einspruch gegen
die dem bayerischen und württembergischen Landtage vorliegenden

Anträge , die dahin gchen , im Widerspruch zur Reichsverfassung a u f
dem Wege der Landesgesetzgebung Reichsrecht

außer Kraft zu fetzen .
Die Konferenz erklärt sich mit dem von der sozialdemo -

kratischen Reichstogsfraktion eingebrachten Gesetz -
e n t w u r f über die Sonntagsruhe einverstanden und erwar -

tet dessen baldige Annahme durch den Reichstag .

Ein kommunistischer „ Sieg " .
Es wird uns geschrieben : Die „ Rote Fahne " vom 23. März

brachte eine Notiz über die Betriebsratswohl bei Osram .
Da der Einsender dieser Notiz selbst der Urheber des „ Kuriosiums
der drei Listen " ist , muß er . getreu den Weisungen seiner Partei ,
einen „ KPD . - Sieg " zusammenreimen . Wie ist der Sachverhalt ?

Obwohl die KPD. - Fraktion kaum über ein Dutzend Mitglieder
im Betriebe verfügt , verlangten diese in ihrer Bescheidenheit die
absolute Mehrheit im Arbester - und Betriebsrat einschließlich der
Angestellten . Als sie in der sreigewerkschaftlichen Mitgliedcrversamm -
lung dieses Ziel nicht erreichten , veranlaßte der Auchgewerkschafter
K u n tz einige zweiselhaste Elemente , die mst ihm sympathisieren ,

eine besondere Liste aufzustellen . Kuntz selbst verfaßte ein Flug »
blattgegen die Einheitsliste der Gewerk schofler
und veronlaßle dessen Bezahlung aus der Fraklianskasse . Die Liebe

zu diesen gelb ' . osa Sumpfpsmnzen ging so weit , daß er der Spitzen -
kandidatin der gelben Lssle ihre Sammelliste , die sie seit Jahren

abzurechnen vergessen hatte , bezahlte . Leider reichte das Geld nicht
so weit , um noch weitere ähnliche Rückstände von „ Sympathisieren -
den " mit der KPD . zu bezahlen . Der Klassenkampfgeist dieser ? le -
mente betätigt sich recht rege bei der Enteignung von Geldern der

Arbeiterschaft . Bezeichnenderweise steht auch ein Parteikommunist
aus der Liste 2, die , wie ihre Nummer schon besagt , als zweite Liste
eingereicht wurde . Damit bricht der ganze Schwindel zusammen ,
denn die Vertreter der Liste 3 stehen laut ihrem Flugblatt im schar -
ien Gegensatz zu jeder politischen Partei . Sonderbar mutet e� an ,
daß die KPD aus dein Boden des bürgerlichen Rechtes steht doch
liegt in der gleichen Sache der Neuwahl ein Urteil vor , das genau
das Genenteil besagt . Ein „ Sieg " ist mit allen schoslcn und schinie -
rigen Mitteln erreicht worden , aber die Belegschaft und die Organi -
sation haben das letzte Wort .

Perhandlnngru im Hicleieldcr Metallarbcirrrstrcik .

B. elrseld . 8. April . ( TU. , In den bereits über sechs Wohen
andauernden Konflikt in der Metallindustrie von Bielefeld und Um-

gebung hat das Reichsarbeitsiuinistcriuni eingegrifsen . Das Ministe -
riuni hat an beide Parteien die Einladung zu Verhandlungen er -

gehen lassen , die heute ihren Anfang nehinen .

flus der Partei .
Parleispallung in Ungarn . Der ungarische Porteistreit hat nun

zum Austritt der Radikalen geführt . Sie haben sich als

„ Ungarische sozialistisch « Arbeiterpartei " konstituiert , die bei den be -

vorstehenden hauptstädtischen Kommunalwohlen eine eigene Liste
ausstellen wird . Die Landespartei bezeichnet das Ausscheiden dieser
Gruppe als eine e r s r e u l i ch e Tatsache , zumal diese d e n R a s s e n-

schützlern gegenüber hinter dem Rücken der Parteileitung
schon längst die Verpflichtung zur Bildung einer neuen Partei
übernommen haben soll Die neue Partei , die hauptsächlich aus
Bauarbeitern besteht , zählt 399 bis 499 Mitglieder . Die Sozial -
demokratische Partei erklärt , sie werde den Kamps mit den „ Rene -

gaten " energisch ausnehmen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
111. « W. »»hnsdorf . »er z- h: abe »t > st-lvet «r » am MUNvoch. 15 MprU. ft -tt .

Sriefkasten öer Cxpeüition .
«agnt Snttiooen . Zhr Inserat kann märt aufaenonnnen werden . Betrag

stellt »irr Verfügung .

Verantwortliid für »otitif ; Ernst Reuter : Wirtschaft : Arthur Sater «»»:
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